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Gott ijt Liebe, 


Serr, kann es wirflich möglich) ein, 
Daß du mich liebſt, mic Kind der Erde? 
Ein Zeichen gib, jei’3 noch jo Klein, 
Damit erquickt die Seele werde! 

„Mit einer Liebe die ihr Liebſtes gibt, 


Alfo Hab’ ich die Welt und dich geliebt.“ 


Gott hat uns lieb! 


(S. dv. ©.) 


Darum preift Gott feine Liebe gegen uns, daß Chriftus für 


uns geftorben ijt, da wir noch Sünder waren, 


Röm. 5, 8. 


Beim Blick auf rätjelhafte Führungen wird mander irre und 


fragt: Das ſoll Liebe von Gott jein? Aber Gott hat uns einen ſol⸗ 


Gen Beweis feiner Liebe gegen uns gegeben, daß wir feine Urjache 
Haben, jemals an derjelben zu zweifeln: das iſt das Ar euz don 
Golgatha. Da hat Gott feinen eingebornen Sohn für Sünder da- 
Bingegeben, die nicht3 von ihm wiſſen wollten, die nichts nad) jeinem 


Bort und Willen fragten. 


Welch ein Opfer, das der Vater brachte 


als er jeinen Sohn für uns dahingab in den bitterjten und ſchmachvoll 
ten Tod! Und welch ein Opfer, das da der Heiland brachte, als er in 
Wie Leidenstiefen von Gethſemane und Golgatha hinabſtieg! Wahr⸗ 
lich, daß Chriſtus für die Sünder geſtorben iſt, das iſt ein durchſchla— 
gender Beweis der Liebe Gottes gegen uns. Wenn nun etwas in unſerm 
Leben geſchieht, was wir nicht veritehen, dann dürfen wir dennoch da- 
bon überzeugt jein, daß Gott die Liebe it. Wir werden e8 noch erfah- 
ren, daß auch diefe dunfeln Wege Gottes Liebe waren. Das Kreuz von 


Solgatha predigt e8 ung: 


Brüder 
Den 3. Juli, 46. 
Liebe Zamilie Penners! 


Bir jind Gott ſei Danf noch 


am Xeben. Sch bin Ieider nicht 
fehr gefund. Der Arzt jagt, daß 
ih an Unterernährung leide. Bin 
allgemein ſchwach, dazu Rücken⸗ 
ihmerzen und Kopfichmerzen. 
Gott jei Dank, dab die Kinder 
geſund jind. Ja, Maria, ich ken— 
ne von Euren Geſchw. wohl Joh. 
Benners, die find hier 13 Km. ab. 
Abr. PB. nicht wahr? 17 Km. Dann 
iſt Eva Banfrag hier mit uns. Sch 
erzählte ihr von dem Brief. Gie 
ftellt zu grüßen und aud) ſie wird 
ichreiben. Sie haben von Johann 
P. auch ſchon erfahren. In Alt- 
ſtätten iſt eine Gerhard Wiebſche, 
deine Schwägerin, nicht? Die 
hoffte ich Dienſtag zu treffen. Von 
Beter Wiebe, der wollte meine 
Freundin al3 zweite Frau neh- 
men, ijt auch nichts zu hören. Sie 
it zurüdgefahren. Sch bin mit 
meinen fleinjten S-jährigen David 
zujammen. Es jind nicht Bauern, 
aber etwas Zand haben fie und 2 
Kühe. Sujtina, 15 Sabre, ijt beim 
Nachbar. Eſſen und arbeiten tut 
fie dort und ſchlafen hier. Beim 
zweiten Nachbar wohnt Tina, 13 
Sabre alt. Wir mußten angeben, 
wohin wir wollten, nad) Bare- 
guay oder Kanada, aber nad) Ra: 
nada jei es noch) unjicher. Set will 
alles weg. Befürdteten zurüdzu- 
bleiben und meldeten aljo Para— 
guay. Wie gerne hätten wir Eud) 
alle nochmal gejehen, aber der 
Menih denft und Gott lenkt. 
Vielleiht geht es im Auguft los. 
Dh! noch mal eine Heimat zu be- 
fommen nad) 3 Jahren Wandern, 
das wird eine Freude fein! Noch— 
mal3 die beiten Grüße von Euren 
Bekannten Familie Tina Klaſſen. 
Ein Gruß von Schwägerin Maria 
Rampen. Ihr Mann ift gefallen 
den 3. Febr. 45. Dieje Frauen 
mit Kindern find aus Gnadental, 
Alte-Rolonie. 

Frau Katharina Klaſſen B. 
Rottland No. 149 Weſſum. Ar. 
Ahaus (21), Weitfallen, Deutid- 
land, Britifche Zone. 

(Eingefandt von Frau Maria 
Penner, Adreſſe nicht genannt.) 


Bort Rowan, am 3 Sept., 1946. 
An alle Rronstaler: 


Gott bat un Tieb! 


M. 3.) 





in Mot! 


Ich möchte Euch etwas von dem 
mitteilen, was wir von etlichen 


fivergeprüften Seronsialern er 


fahren haben. Seit April 1946 
iſt eine Gruppe Kronstaler in 
Berlin in der amerifanifche Zo— 
ne. Unter diejen find auch unfere 
Geſchwiſter Abram Klaͤſſens. Bon 
ihnen haben wir mehrere Briefe 
erhalten, er ijt von Burmwalde, fie 
it geborene Anna Korn. Bauls. 
Er jchreibt: Als 1941 die Front 
näher fam, wurde alles Vieh und 
Maſchinen weggeihafft und viele 
mußten mit, zulegt wurden alle 
Wagen beipannt zu 5 Familien 
auf dem Wagen ‚ging’3 Richtung 
Norden. Doch fie famen nur 
bis auf die Inſel Chortika, dort 
mußten fie die Front durchma— 
den. Da war viel gebetet wor- 
den, fie famen in die Gefangen- 
Ihaft und famen zurück nad 
Kronstal. Im Dftober 1943, als 
der große Rückzug war, wurden 
fie im Transport ins Reich ge- 
ſchickt. Sind dann viel umherge— 
wandert, find nachts von Bartija- 
nen überfallen worden, die Häu— 
fer in denen fie wohnten, nieder- 
gebrannt, dann find jie weiterge- 
wandert. Als dann die Niederla- 
ge fam, famen ſie in die ruſſiſche 
Zone und auf wunderbare Weije 
ſchließlich nach Berlin in die ame- 
rifanifhe Zone, wo fie jetzt von 
dem MEE. in Pflege genommer 
find, und auf einen Weg zu einer 
neuen Heimat warten. Wa3 uns 
noch bejonders wichtig ijt, daß fo 
viele aus einem Dorfe in fo einem 
Wirrwar zufammehgeblieben find. 
Es find dort in Berlin: 

1. Abram Klaſſens beide mit 
drei Rindern. 

2. Luiſe Pauls mit A Kinder 
(Shr Mann Heinrich Pauls jeit 
383 imeg.) 

3. Witwe Anna Bauls mit drei 
verheirateten Kindern, nämlid: 
Cornelius (ift Prediger) Abram, 
fie haben Frauen aus Oſterwick, 
und Sufe und ihr Mann Beter 
Neufeld; dann noh Anna, Frau 
Franz Sanzen, er iſt verjchleppt, 
fie ift ſchon drei Sahre hilflos. 

4. Aganeta Bergen (befannt 
als Witwe Ewert) mit drei Töch— 
tern. 

5. Witwe Franz Neufeld und 
andere. Witwe Peter Krahn ift 


Geuß an alle Krons 


„Soar Altenheim in Narrow, 


3. €. 





(Sieh Bericht auf Seite 2.) 





mit allen ihren Rindern, außer 
den Schwiegerjöhnen Niebuhr und 
Peter Bauls, in der weitlichen Zo— 
ne. Viele, viele find zurückgeſchickt 
worden. Es werden ja noch man- 
che andere in der Zerjtreuurtg fein. 
Ihr lieben Kronstaler, wir jind 
doc viel Elend aus dem Wege: ge- 
gangen, als Gott uns vor jenen 
20 Jahren hieß, daß liebe Krons— 
tal zu verlaijen. Sind wir immer 
dankbar? Wir ftehen vor * 
Aufgaben- Noch einen herzlichen 

k Sonst len 
E. Pauls, N. R. 8, Bort Rowan, 
Ontario. 


Anszug aus einem Briefe. 
Liebe Geſchwiſter! 

Auf Euren Wunſch will id 
Euch aus den letten Tagen unje- 
res Beifammenfein® mit meinem 
lieben Mann Jakob Hübert jchrei- 
ben. (Br. Sacob war in Melito- 
pol und hatte Dienjt al3 Gärt- 
ner). Er war gefund. Ylumenbee- 
te, Bierfträucher begießen, jäten 
war jeine Arbeit. So arm unjer 
Xeben ivar, immer fam er 
froh rad) Haufe. Wenn es ihm 
hart ergangen war, erzählte er es 
nie gleih. Den legten Abend (4. 
Sept. 1937) fangen wir zum 
Abendſchluß etliche Lieder. Nach— 
dem jagte er: „ES gibt nicht3 Gu- 
te3.“ Auf meine Frage: „War- 
um?“ fagte er: „Es jieht mit ung 
Deutſchen ſchlecht. Ob ich nicht 
ohne Sarg, fern von Hauſe be— 
graben werde?“ und ging ſchla— 
fen. Ich und Tina waren noch 
auf, da wurde er ſchon abgeholt, 
die erlaubten keinen Abſchied. In 
etlichen Nächten wurden ſo aus 
Melitopol 300 Deutſche verſchickt. 
Wir durften uns ſchreiben und 
Pakete ſenden. Im Auguſt 38 
kam ein Brief mit der traurigen 
Nachricht: Wir werden auf eine 
Inſel abgeſandt, wo keine Poſt 
geht. Viele ſind tot. Er war zu— 
letzt mit Martin Langeman, Krim 
zuſammen, etliche Tauſende. In 
ſeinen letzten Briefen ſprach er 
uns Mut zu, war froh im Herrn, 
wollte gern ſterben, hofft auf 
kein Wiederſehen hier. Joh. Hü— 
bert wurde im Jahre 38 abgeholt. 
(Jacob und Joh. Hübert hatten 
beide Janzens Töchter geheiratet. 
Jacob Hüberts Frau Anna flüch— 
tete im Oktober 1942 mit einer 
Tochter Tina und einer Schwie— 
gertohter Maria Hübert und ei- 
nem QTöchterlein Lenchen zu ih— 
rem Sohne Sans Hübert in Mon- 
zernheim.) Wir A Hüberts find 
nur durch Gottes Gnade bis hier 
in 7 Tagen gefommen. Es ging 
auf Tod und Leben. Es war nur 
ein Kampf ums Dafein. Wir mol- 
len nie mehr fo eine Reife, nur noch 
den natürlichen Tod fterben. Sn 


unjerer Gegend find feine Deutjche 
von Rußland. — — Es iſt jo trau— 
rig, feine Gemeinſchaft jo wie zu 
Saufe. Sch bin froh im Herrn und 
möchte gern heim, bin viel franf 
geivejen. Sind Mifftonar, Joh. 
Wiens und Lehrer A. Unruh von 
der Krim in Eurer Nähe? Sendet 
ihnen einen Gruß von uns. Aber 
eine Sorge quält mich oft, wie 
und was ſoll Tina bier. Die klei— 
ne Lenchen jpricht ſchon ganz die- 
ſe ſchwäbiſche Sprache, und ich. er- 
lerne "Te nie, Bald find wir 4 
Sahre bier und feine Anſprache 
von unjern PBredigern gehört. Ge- 
denft unjer im Gebet. In Hol- 
land find etliche von Gnadenfeld. 
Die werden Euch bald viel erzäh- 
len. Serzlihen Gruß von Anna 
Hübert, geb. P. Janzen. 

Ihre Adreſſe it: Monzernheim 
über Oberhofen, Kreis Worms, 
Rheinheſſen (18) Franz. Zone. 

(Eingejandt von G. 3. Thiel- 
mann, Niagara on the Lake, 
R. R. 2, Ontario.) 


Lieber Neffe Johann Thielmann 
und Frau, 

Zuvor einen ſchönen Gruß und 
ein gutes Wohlergehen wünſcht 
Euch Familie Nikolai Ihielmann. 
Wir find heutzutage in Deutſch— 
land. Sind gefund, was wir aud) 
bon Euch Hoffen. 

Lieber Johann ich war anno 43 
bei deinem Bruder in Kudaſchew— 


‚fa auf Beſuch, wo ich Euer Bild 


ſah. Sonft wußte ich nicht, daß 
Du verheiratet bijt. Saft Du eine 
deutihe Frau? Habt Ihr Kin- 
der und mas iſt Dein Beruf? 
Habt Ihr ein eigen Heim? Das 
mein Mann Nikalai geitorben iſt 
haſt Du vielleicht durch Deinen 
Bruder Heinrich erfahren. Mein 
einziger Sohn Alerander, welcher 
mit Dir immer auf dem Traktor 
gefahren ift, errinnerſt Du dich 
nod), der hat oft gejagt: Johann 
fommt mid) holen. Aber er hat 
lange gewartet auf Dich. Wollte 
Dir Schreiben, fonnte Deine An- 
Ihrift nicht erfahren. Wir mohn- 
ten damals im Donbaß und Dei- 
ne Eltern waren damals ſchon in 
Sibirien. Jetzt ift mein Sohn ver- 
mißt durch diefen Krieg, ſchon feit 
1941. Uns ift oft, als wenn er 
doch noch mal fommen muß. 
Wir haben alles verloren: Hei— 
mat und alles. Jetzt find wir, ich 
und drei erwachſene Mädels hier 
in OBF. Bayern. Arbeiten bei 
einem Bauer, befommen aber fein 
Geld, nur einmal den Tag effen. 
Er war ein Nazionalift und die 
haben fein Mitgefühl mit ung, 
die wir alles verloren haben. 
Knapp haben wir den Magen voll, 
doch laſſen wir den Mut nicht fin- 
(Fortfegung auf Seite 4.) 


Nachrichten: 


—In die britiſche Beſatzungs⸗ 
zone Deutſchlands dürfen jetzt auch 
perſönliche, ſelbſteingepackte Ga- 
benpakete geſandt werden. Sie 
dürfen nicht über 11 Pfd. wiegen, 
müſſen als „Gift. Barcel3“ mar- 
fiert jein und mit einer Deflara- 
tion des Inhalts verjehen fein 
für die Bollbehörden. Es dürfen 
Nahrungsmittel, leider und al- 
te und neue Sadıen, die ala Hilfs- 
artifel gelten, fönnen geſchickt 
werden, aber nicht3 Gefchriebenes 
und Gedrudtes, nicht Zigaretten 
und Zündhölzer. Ob die Empfän- 
ger Zoll zahlen müſſen, wird man 
von dort zur erfahren haben. 


—C. 3. Klaſſen wird boraus- 
fihtlih im Auftrage des M. €. €. 
im halben Dftober wieder nad 
Europa fliegen 


—Frau B. H. Unruh ijt be- 
reit3 aus dem SHofpital in Man- 
beim zu ihrer Familie nad) Karls- 
ruhe zurücgefehrt. 

— Von den Mennoniten in Ra- 
nada find zirfa 1000 CARE Pa— 
fete-Bejtellungen eingegangen, aus 
der USW.—500. 

In Baraguay will die Men- 
no-Kolonie 300 Flüchtlinge aus 





Europa aufnehmen, - Fernheim-— 


500, und Friesland— 200, wenn 
dad M.C.E. diefelben bis Affun- 
cion stellt. 

—Es ijt den Mennonitifchen 
Verfretern in Europa gelungen, 
ungefähr 10,000 unferer Glau- 
bensgenojjen zu finden und auf 
geordnete Lijten zu bringen. Soll- 
te Gott Gnade geben zum Weber- 
bringen der Zeute in andere Län— 
der, jo rechnet da M. €. C. mit 
einem Koſtenaufwand von unge- 
fahr 1 Million Dollars. 

—Es Dürfen jet Luftpoſt- 
briefe nach Deutſchland gehen. 
Porto beträgt 30c. für die halbe 
Unze. 


—Am 14. Auguft hat man in 
Berlin angefangen die EA.R.E. 
Pafete herauszugeben. Beobachter 
fahen wieder glückliches Lachen. 
Tränen der Rührung, dann auch 
aufgeregtes Gerede und das vom 
Eindruck der unerwarteten Hilfe 
und der langen Not ſtummgewor— 
dene und doch beredte Schweigen. 
Was wird ein Hungriger nun mit 
jo einem Paket anfangen, aus dem 
10 Pfund Büchfenfleifh, ſechs 
Pfund Kuchen, vier Pfund Mar- 
melade, Buddingpulver, zivei Bf. 
Gemüſe, vier Pfund Süßigkeiten, 
je ein Pfund Kaffee, Kakao, Li— 
monadenpuldver, Butter Zonden- 
fierte Mil, Käſe, Seife, Streich⸗ 
hölzer, Toilettenpapier und a. m. 
beim öffnen berborleuchtet? Ratet 
mal, werte Geber! 

— Auf die Bitte der kanadiſchen 
Regierung wurden hierzulande 
Fleiſch Coupone geopfert, damit 
mehr Fleiſch für Hilfszwecke nach 
Europa gehen könnte. Bon men- 
nonitifhen Kreifen und Gemein- 
den find in dem M.EC.E. Büro in 
Kitchener bis zum 6. Sept. 140, 
000 Eoupone eingangen. Das iſt 
über 20% der Totalſumme aller 
Coupons, die bon ganz Kanada 
sufammenfamen al3 Spenden. 

—Aus Indien berichtet Br. 
Scherf, M. €. €. Arbeiter in Cal- 
eutta, daß der Kampf zwiſchen 
Moslems ımd Hindus A—5 Tau- 
ſend Tote gefoftet hat und bis 20 
Tauſend Verwundete 

—75 Arbeiter braucht es ge— 
genwärtig, um alle Pflichten und 

(Fortſetzung auf Seite ——3) 
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Aienneniten in Mexiko. 


(von D. B. Reimer in „Chrijtliher Familienfreund“). 

So oft wir auch ſchon durch Stadt und Land und ſelbſt von Küjte 
zu Küfte gereijt find, jo war uns doch die Einreife in Merifo etwas 
ganz Neues. Wenn man einmal ganz hilflos gegenüber der Landesſpra— 
che iſt, wenn ſelbſt die Borgejegten dem mexikaniſchen Grenzbehörde ſich 
faum im Englifchen ausdrüden können, und man jelber fein fpanijches 
Wort hervorbringen fann, jo fühlt man ſich etwas hilflos. Hier und 
da jieht man einen phlegmatiichen Mexikaner flach auf dem Fußſteg jit- 
zen, der gemütlich und ohne Falſch dem vorbeigehenden Fußgänger ins 
Angefiht blickt; dort wieder fieht man ein paar herannahende India— 
ner daher fommen, die fich noch wieder ganz von den Merifanern un- 
terjcheiden, ohne Beinfleidung; all diefe Geſchöpfe haben ebenjo eine 
lebendige Seele wie ich und du, lieber Leſer. Dann wieder jieht man 
elegante und jelbjtändige biedere Bürger umbereilen, jo fühlt man 
ſich wirklich als Fremdling und Pilger. So fommt man über die 
Grenze in die Stadt Juarez. 


Hält man es wert, von der zu ſchwachen Kleidung des niedrigen 
Indianerſtammes zu jehreiben, jo ijt es aber auch nicht weniger wert, 
von der mehr bejcheidenen Kleidung des allgemeinen Volkes zu jchrei- 
ben. Wie viele der fanadiihen Sungfrauen fieht man in unanjtändig 
furzer Kleidung, oft mit bloßen Knien einhergehen, al3 ob wir ung 
bier unter einer tropifchen Zone befanden. Männer werfen oft ihr 
legte Hemd ab, um nicht unter den wirkenden Strahlen der Sonne 
die Hite zu fühlen. Anders, ganz anders aber ijt es dort, unter dem 
allgemeinen Bolf, jhon wenn wir uns der merifanifchen Grenze nä— 
bern.. Das Knie der Frauen ift vollitändig und befcheiden bededt. Der 
gemeine Mann trägt, ttoßdem er jich dort ein paar taufend Meilen nä— 
ber unter der Sonnenlinie befindet, wenigitens ein Hemd auf dem 
Zeibe. Kurz, die Kleidung wäre unjerm fanadiichen Volk ein beichei- 
denes Vorbild. So findet man es wohl allgemein bis tief in Merifo 
hinein. 

ALS wir mit der Grenzbehörde ganz gut, obzwar von unjerer Sei- 
te fajt ſprachlos, fertig geworden waren, fuhren wir noch bei einer 
Garage ein, um das Auto nachſehen zu laſſen. Auch da war das Ver— 
hältnis ganz anders, jo einfach; felten nur trifft man eine Garage mit 
einem „Hoift“. Doc famen wir immer aus, jo daß wir wohl aud) 
jagen müßten, wenn wir gefragt werden follten, „Habt ihr je Mangel 
gehabt?“ „Nie feinen.“ 


ALS wir num fertig waren, etwa um 3 Uhr nachmittags, fuhren wir 
auf gutem Hochtvege los und eilten der Stadt Chihuahua zu, etwa 245 
Meilen ſüd von der Grenze. Diefe Strede geht fait immer auf einer 
ebenen Fläche, zu beiden Seiten in einer Entfernung von ein paar Mei- 
len jhöne Berge in Sicht. Sin und wieder treffen wir da’ dann eine 
merifanifche Rand) am Wege, wo man dann auch) allgemein eine Füll- 
ftation trifft, mit einer kleinen Bemwäjjerung für einen Garten. So 
* kleine Bewäſſerung bildet immer gleichſam eine Oaſe in dürrer 

üſte. 


Wir kamen nur erſt ſpät abends in der Stadt Chihuahua, der 
Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, an. Als Fremdlinge und 
Pilger befragten ıgir uns mit Händen und Mund nah einem Nacht— 
quartier. Bergebens verfucht man es mit der engliihen Sprache, doc) 
fommt endlich eine fpanifche, teilweife mit plattdeutichen Worten 
gemijchte mitleidige Antivort. Wir fommen zu einem anjtändigen Ho- 
tel, welches vollitändig den anftändigen fanadifhen und amerifani- 
ſchen Hotels gleihfommt. Hier fonnten wir uns auch wieder mit der 
engliihen Sprade verjtändigen. Nach einer guten Nachtruhe legten 
wir, nachdem wir uns gemeinjchaftlic wieder der Fürforge des Aller- 
höchſten anempfohlen hatten, los, um noch unjere legte Strede zu un- 
jerm Ziel zu vollenden. 


Auf diefer legten Strede in nordweitliher Richtung nah) Cuauh— 
temoc, eine Strede von etiva 70 bis 75 Meilen, fahen wir mancderlei, 
das unjerm Auge neu und fremd war. Kommen da die Fleinere und 
größere Herden mit Rahm, Holz oder anderer Ware beladenen Ejel, 
die bon einen oder mehreren reitenden Merifanern zum Markt ge- 
trieben werden. Unjer Weg geht über Berg und Tal, und das Auge 
fieht immer wieder etwas Neues. Hin und wieder fieht man ein 
reiches Erntefeld von wenigen Adern, darauf dann aber oft eine An- 
zahl Schnitter mit der Sichel an der Arbeit find. Das gejchnittene 
Getreide wird in Bündel gelegt und mit Strauchrinde gebunden. 
Beiter auf einem andern Felde jieht man folche Bündel auf Laſteſel 
aufbiirden und meilenweit zur Drefchtenne treiben, wo das Korn dann 
mittelft etliher Maultiere oder Ejel ausgetreten wird. Darnach fieht 
man bei einer andern Tenne jchon wie es gerecht und geitaubt wird. 
Wirklich ein morgenländifches Bild! 


Da wird der kanadiſche Befuher immer gejpannter über all die 
Dinge die ihm zu Geficht fommen; im Geifte ftellt man ſich ſchon große 
Dinge vor, denkt, daß unfere Mennoniten bereits große Drejchmafdi- 
nen haben werden. Als wir uns da dem Städtchen Cuauhtemoc näh- 
erten und von der Höhe herunter blidten in das große Tal mit 5060 
großen und jchönen Dörfern der mennonitifchen Anfiedlung, und hier 
und da in der weiten Entfernung kleine Staubtvolfen jahen, vermein- 
ten wir in unferm Irrtum, den Staub von Dreſchmaſchinen aufiteigen 
zu jehen. Wir follten aber bald unjern Irrtum erfennen. Als wir 
dort zur Stadt einfehrten, waren wir aud) jogleich mit einer Anzahl 
Altkolonier Mennoniten in Verbindung, die dort ihre notwendigen wirt- 
Ihaftlihen Geſchäfte betrieben. Sogleich erfuhren wir, daß es nun Fei- 
nesfalls Drejchzeit war, jondern vielmehr machte man fich jett zur 
Saatzeit bereit, man wartete jegt auf die zuberläffige Regenzeit, die 
beitimmt im halben Juni bi zum erjten Juli einfegen follte. Es war 
jest eine Zeit, two der Farmer Sielen und Gerätichaft für die Saatzeit 
teparierte. Die aufiteigenden Staubwolfen waren alfo nur Windwir— 
bel, die mit dem Staub der trodenen Felder fpielten. 


(Sortfegung folgt.) 


Mennonitiſche Rundſchau 


Don der 
Barmberziakeit. 


(von Anna Zamton.) 

Nicht Schwäche, wie fie oft ſa— 
gen, oder Weichlichkeit ift Barm- 
herzigfeit. 

Gejammelte Kraft und verhal- 
tene Glut bridt jih Bahn aus 
verborgenen Tiefen. 

Da wo die Quellen meines 
Menſchſeins rauſchen, die jo jel- 
ten flar und ftarf ans Tageslicht 
fommen, da geht jenes geheimni3- 
Holle Geſchehen vor fi, daß ſich 
die Mauern meines Innern meit- 
ten. €3 ijt gleich einer inneriten 
Horizonterweiterung meines SHer- 
zen. Sie drängt zur Auswir— 
fung, ſucht nad Gejtaltung und 
FJormung mit triebmäßiger Rraft, 
diefe Barmhberzigfeit, die König- 
liche, die daS Herz Gottes zu den 
Menſchen bringt. 

Einmal, da ging einer über 
diefe Erde, der war barmherzig. 
Der hatte daS weite Herz Gottes 
und die Abgrundtiefe feiner Lie- 


be. Aus ihm brad) Liebe wie 
ein Strom und Barmherzigkeit 
wie ein Feuer hervor. Davor 


war feiner gejichert, der in feine 
Nähe fam. Kein Leid und Feine 
noch jo heimlich verborgen gehal- 
tene Not fonnte fich dieſem fu- 
enden Blick, diefem ftarfen Griff 
entziehen. In feinem Herzen wa- 
ren alle Mauern gefallen, für ibn 
gab e3 feine verjchlofjene Tür zu 
den Menfchen. Und weil er barmı- 
berzig war, fonnte er auch vor- 
übergehen, fonnte herb, ja mand)- 
mal hart erjheinen, das machte 
feine übergroße Liebe. Er war 
immer gejammelte Kraft, war 
immer jtärfer al3 das Leid, tiefer 
als die Not und größer als die 
Sünde. Denn fein Herz war da3 
Serz Gottes, und in feinen Au— 
gen lag der Glanz der Ewigkeit. 
Mit Itarfen Sünden berührte er 
zart und [ind die eiternden Wun- 
den, den halbzerfreſſenen, ſchwä— 
renbededten Leib der Aermiten 
under den Armen. Das find die 
Hände, die einjt blutend und fie- 
bernd ans Kreuz genagelt wur— 
den. ‚ Das ilt daS Mejen der 
Barmherzigkeit, daß fie Feine 
Grenzen fennt und doch nie ufer- 
los wird, dab ſie immer poſitiv 
it und doch fo oft nein jagen 
muß. 

Und der, dem Barmherzigkeit 
widerfährt? 

Er weiß es, ohne ſich davon 
Rechenſchaft zu geben, daß hier 
die andere Welt zu ihm herein— 
bricht, daß hier Wahrheit und 
Liebe in einem vereinigt ſich nei— 
gen zu dem im Staube Liegenden, 
zu dem am Leben Verzagenden, 
über den die Menſchen den Stab 
gebrochen. 

In Chriſto ſehen wir eine Welt 
bon helfender Liebe, von tragen- 
der Kraft und verjtehender Zart- 
beit, die den Elenden in der Nacht 
ihrer Hoffnungsloſigkeit, Hilflo- 
figfeit und Berzweiflung den 
Hoffnunggitern aufgehen läſſet, 
die neue Welt des ermachenden 
Glaubens und Vertrauens. „Dein 
Glaube Hat dir geholfen” Da 
liegt zutiefit die Hilfe und Hei— 
lung. 

Wenn einer wieder vertrauen 
kann, wenn das Türlein des Ver— 
trauens auch nur einen Spalt 
weit ſich wieder öffnet, dann iſt 
die Ureinſamkeit des Leidens ge— 
ſprengt und damit die Verzweif— 
lung aus ihrer Verkrampfung ge— 
hoben. 

„Wie einen Baum hajt du mei- 
ne Hoffnung ausgerijjen“, klagt 
Siob, der Mann tiefiten Seelen- 
leiden3. Kein Mitleid der Men- 
ichen fann diefen Baum je wieder 
einpflanzen, nur Gotte8 Barm- 
berzigfeit, und die fieht oft jo 
ganz ander aus al3 Menſchen— 
mitleid. 

Seit aber Gott jelbit in Men- 
ichengeitalt Barmherzigkeit geübt 
auf Erden, haben Menjchen den 
hohen Beruf, den Spuren jener 
Barmherzigkeit nachzugehen. Doc 
kann Barmherzigkeit nur der 
üben, dem felbjt Barmherzigkeit 
mwiderfahren ijt. Wer einmal ge- 
ihaut Hat, da die am Kreuz 
durdhgrabenen Sünde und Füße 
für ihn geblutet haben, wer die 
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in Sefus Chrijtus herabgeneigte 
Gnade des Heiligen Gottes als 
ihm perſönlich erwieſene Barm- 
berzigfeit erfannt hat, der hat 
die Kraft und das Geheimnis der 
Barmherzigkeit erfahren, die in 
ihm Kraft und Liebe wird. Nun 
geht der Gottesmenfh Hin auf 
den Spuren feine Herrn mit hel- 
fenden Händen und eilenden Fü- 
Ben, mit fuchendem Bli und tra- 
genden Schultern und einem Her- 
zen, da Leid trägt um Sünde 
und Not, und das doch darüber 
nicht zerbricht, weil der barmher- 
zige Herr es feſt madt und till 
und ftarf — Tag für Tag. 
Das iſt das Hohe Lied der 
Barmherzigkeit, das Lied, das 
bon dem Einen fingt, der allein 
Barmberzigfeit it, und deſſen 
PBarmberzigfeit uns liebt und 
trägt, damit auch wir Barmhder- 
zigfeit lernen; denn da3 wird 
auch für uns das Enticheidende 
fein, wie gejchrieben jteht: 
„Selig jind die Barmherzigen, 
denn fie werden Barmherzigkeit 
erlangen?!” 
(Eingefandt von €. ©. Adam, 
Rua Aug Stelfeld, 291, 
Curitiba, Barana, Brajil.) 


„Soar“ Altenheim 


(Siehe Bild auf Seite 1.) 
in Yarrow, B.E. 

Schon lange habe ih die Auf- 
gabe gefühlt, einmal etwas über 
unfer jo wichtiges Miſſionswerk, 
das der Herr un3 anvertraut hat, 
zu jchreiben. Es handelt ji 
nämlih um das Werk, welches 
bor zwei Sahren in einem Arti— 
fel in der werten Rundihau al3 
ein neugeborenes Sindlein be— 
zeichnet wurde, unſer liebes Al— 
tenheim. Es gereicht uns zur gro- 
Ben Freude, daß jenes Kindlein 
ſich in diefer Zeit ſehr gut entwik— 
felt hat und zwar nad) Seele und 
Leib. Wie wunderbar Gott uns 
geholfen hat, was Pflege und 
Zeitung anbetrifft, das können 
wir garnicht in Worten ausdriif- 
fen. Troß der förperliden Schwä— 
che meines teuren Weibes hat jie 
bis jet die manchmal recht ſchwe— 
re Arbeit übermwältigen fönnen, 
danf der treuen Mitarbeit unfe- 
rer Schweitern in Heim. Wir ha- 
ben in der Arbeit buchjtäblich er- 
fahren: „Er gibt den Müden 
Kraft und Stärfe genug den Un- 
vermögenden.” Was unſer Haus 
betrifft, da hat Gott direft ein 
Wunder getan. Wir haben das 
Heim, welches fchon viel zu klein 
getvorden ivar, in diefer material- 
armen Zeit hübſch ausgebaut, 
und zwar alles fozufagen mit er- 
betenem Material. Gott hat uns 
bi3 heute nicht zu Schanden mer- 
den laffen, Ihm ſei auch an diefer 
Stelle Lob und Preis gebradit! 
Gegenwärtig "haben wir ein an- 
ftandiges Haus und Raum für 
20 Berfonen:. Für mande wird 
es die letzte Station vor der ewi— 
gen Heimat fein. Vier müde Bil- 
ger durften fehon in die ewige 
Heimat gehen. Gegenwärtig haben 
wir 14 Berfonen in unferm Heim, 
wo uns 4 Schweitern. dienen. 

Den 30. Suni I. 3. weihten wir 
uns und da Haus noch einmal 
öffentlih dem Herrn zum Dien- 
fte. Uns als Haußeltern bewegte 
in jenen Tagen das Wort aus 
2. Kor. 9. 8. „Gott aber fann 
machen, daß allerlei Gnade unter 
euch reichlich ift, daß ihr in allen 
Dingen volle Genüge habt und 
reihlih ſeid zu allerlei guten 
Merfen.” 

Nachdem ih auf der Einivei- 
bung einige einleitende Bemer— 
tungen gemadjt hatte, diente der 
Br. Sohannes Harder, anlehnend 
am Wort nah Apg. 20, 35, mo 
er bejonder3 betonte, daß Geben 
feliger iſt al3 Nehmen. Dann 
ſprach der IL. alte Br. 3. W. Rei— 
mer. Er hatte zum Tert Eph. 2, 
10 und Sef. 46, 3—4. Paſſende, 
ermutigende und ftärfende Worte 
wurden und an der Sand der hei- 
ligen Schrift gejagt. Das Heim 
wurde bei diefer Gelegenheit auf 
den Namen „Zoar Mltenheim” 
getauft. Gott ſchenke, daß diejes 
„goar” eine Zufluchtsitätte für 
manden lieben Mlten merden 
mödjte, und daß jeder Einfehren- 


de in Verbindung mit dem „Son— 
nenaufgang“ die Schwelle Hier 
überjteigen möchte! 1. Moje 19, 
23. Mödte Euch, ihr Lieben Le— 
fer nod) daS ganze Werf an euer 
betendes Herz legen. Inſonder⸗ 
heit gedenfet auch meiner gegen- 
wärtig leidenden lieben Frau. Sie 
fehlt uns fo jehr im Heim. Gott 
wird fie und noch erhalten, 
wenn e3 fein Wille iſt. Grüßend, 
die Haußeltern, 

Isb. und Elife Riejen. 


Das Dankfeit 
der Krimer 


am 27. und 28. Juli, 1946 
in Coaldale. 

Bruder J. Siemens, Coaldale, 
begrüßt die Verfammlung und 
heißt die Gälte von nah und fern 
herzlich willkommen. Er lieſt 2. 
Sam. 7, 18. Es möge dieſes Feſt 
zu Gottes Ehre gereichen! Wie 
ſchön iſt es, wenn Gotteskinder 
und Freunde ſich nach langer Zeit 
wiederſehn und begrüßen dürfen! 
Der Herr hat uns in der Vergan— 
genheit geſegnet und tut es noch 
heute. 

Es folgt ein Begrüßungsge— 
dicht von Lieſe Dörkſen: „Gott 
grüß euch alle!“ 

Die Jugend der Krimer Grup— 
pe in Coaldale hatte für dieſe Ge— 
legenheit einen Chor gebildet. Die- 
fer Chor diente mit Gefang und 
Rlavierbegleitung. 

Die Berfammlung ſingt das 
Lied: „Zobe den Herren, den mäd;- 
tigen König der Ehren. 

Bruder 3. Unger, Coaldale, 
lieſt zur Gebetjtunde: Pſalm 107, 
1—9 und Pſalm 115 1. Auch 
un hat der Herr aus der Not er- 
rettet und uns eine Stätte gege- 
ben, wo wir wohnen fünnen. Es 
iſt nicht unfer WVerdienit, feinem 
Namen gebührt alle Ehrel 

Nachdem mehrere gebetet ha— 
ben, ſingt daS Quartett: „Reiner 
wird zuſchanden.“ 

Bruder J. Wall, Coaldale hält 
die Gedenkfeier derer, die erdul- 
det haben, die einen guten Kampf 
gefampft, die den Lauf vollendet 
haben tro& Verfolgung und Ber- 
bannung. 2. Tim. 4, 7—8; Hebr. 
11, 36—38. Er lieſt eine lange 
Liſte der Krimer die in der Ver— 
bannung umgefommen find. 

Die Verſammlung fingt das 
Lied: „Wo findet die Seele die 
Heimat, die Ruh.“ 

Bruder riefen, Coaldale, lei— 
tet beim Gejang des Liedes: „Will 
ich des Kreuzes Streiter fein.“ 

Bruder A. H. Unruh erzählt 
den Kindern von der Auswande— 
rung. Er zieht Parallelen zwiſchen 
unferer Auswanderung und der 
Auswanderung Lots. 

Dann ſpricht er über den Tert: 
5. Mofe 8: 

1. Gedanfe — er demütigte 
dich und Tieß dich Hungern aber 
er erbarmte ſich auch und führte 
dich aus. 

2. Lobe — vergeſſen wir nicht 
zu Danken für alle die Wohltaten, 
die der Herr an ung tut. 

3. Erfenne — wer du bift und 


daß du völlig abhängig bift vom 


Serrn. 

Die Berjammlung fingt das 
Lied: „Nun danfet alle Gott.” 

Nach einem gemeinfamen Mit- 
tagsmahl madt Bruder A. 4. 
Töws, Namafa die Einleitung 
mit dem Wort. Hebr. 11, 13—16: 
Diefe alle waren Gälte und 
Sremdlinge auf Erden, und wir 
find daS auch, Er hebt hervor wie 
die Krim unferer Gejellihaft ei- 
ne Anzahl gejegneter Arbeiter ge- 
geben hat und zwar nidt nur 
aus unſerm Mennonitenbolfe. 

Bruder H. D. Friefen, Coaldale 
trägt ein Gediht vor bon der 
Krim, von ihm gedichtet. 

Run Sollte ein Beriht folgen 
über die rim von Bruder P. 8. 
Klaſſen, Superb, Sasf. Sn ei- 
nem Briefe an die Verſammlung 
bedauert Br. Klaſſen, daß er in- 
folge eines Unglüd3 nit in der 
Rage ift, zu diefem Feſt zu erjchei- 
nen. Die Verfammlung beichließt, 
Br. Klaſſen zu bitten Material 
über die Krim zu fammeln und ir 
Buchform herauszugeben. 

Bruder PB. Koob, Meanitoba 
gibt einen Bericht über den Ver— 
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Jauf des Krimerfejtes in La Salle, 
Man., und übermittelte herzliche 
Grüße. 

Bruder B. B. Sanz gibt einen 
Zurzen Ueberbli von der Zeit 
der Auswanderung wie die Ent- 
ſcheidung für mande nicht leicht 
var, ob ziehen oder bleiben. 

Er jagte zum Schluß: E3 gibt 
noch eine Auswanderung und 
zivar die Jette aller Auswande- 
rungen — in die obere Heimat. 
Wirſt du dabei fein? 

Run folgte ein Beriht von Br. 
B. Dörkſen, Coaldale „Bor MoS- 
kaus Toren.“ Er hebt hervor, wie 
groß die Freude war für etliche 
Zaujende, die die Erlaubnis be- 
kamen zu ziehen, wie groß aber 
andererjeit3 die Enttäufhung und 
wie tief daS Weh derer die gemwalt- 
mäßig zurüdgeihidt wurden. 

Bruder Ahr. Thießen, Namaka 
madt den Schluß für den Nach— 
mittag. Er erwähnt, dab er zwar 
nicht Ieiblic) geboren jei in der 
Krim, jedoch aber „neugeboren.” 

Die Berfjammlung wird ge- 
ſchloſſen mit dem Liede „Heiland, 
führe du dein Kind.“ und Gebet. 

Ein Beipermahl ſchloß dies 
Feſt ab für diefen Tag. 

Am nächſten Tage, Sonntag, 
war bormittag allgemeiner Got⸗ 
tesdienjt. Die auswärtigen Brü- 
der dienten mit dem Wort. 

Nach einem gemeinfamen Mit- 
tag3mahl verfammelten ſich die 
Krimer noch einmal. 

Bruder Klaas Enns, Ontario 
einer der erjten Pioniere in Eoal- 
dale macht die Einleitung. Er er- 
innert an Gottes gnädige Füh— 
rungen in der Krim und aud) hier 
in Coaldale. 

Bruder J. Siemens lieſt nun 
einen Brief vor von einem Krimer 
aus Merifo, und Br. M. Sanzen 
Tieft einen Brief aus Brafilien. 

Dann gibt Br. A. H. Unruh ei- 
nen Bericht, wie Br. J. Wiens, 
gegenwärtig in Winkler, die Bi- 
belihule in Tihhongraw, Krim, 
gegründet hat Sn diefer Schule 
Hat Br. 3. Wien3 zufammen mit 
den Brüdern A. H. Unruh ımd 
©. Reimer eine Reihe von Sah- 
ren im Gegen arbeiten dürfen, 
bis die Schule von den Kommuni- 
ten geſchloſſen wurde Der Herr 
öffnete die Türen, daß alle drei 
Lehrer auswandern durften, und 
gab Gnade, daß dieje Brüder in 
Winkler, Man., eine neue Bibel- 
ſchule gründen durften die auch 
Heute noch im großen Segen ar- 
beitet. 

Nah diefem Beriht folgten 
freiwillige Mitteilungen über gnä- 
dige Führungen des Herrn in Ber- 
Bindung mit der Auswanderung. 

Bruder 3. Siemens, Coaldale 
madt nun der Schluß. Er lieſt 
Joh. 16, 22. Wir freuen ung, daß 
wir diejes Wiederjehn mit lieben 
Freunden feiern durften und uns 
erinnern an daS Große, dab der 
Herr an un3 allen getan hat. Es 
gibt aber noch ein Wiederjehn, 
von dem der Herr Sefus in die- 
lem Wort fpridt. Möchten wir 
alle einmal daran teilnehmen? 

Die Verſammlung ſchließt mit 
Lied und Gebet. 

Ein Männerguartett und der 
oben erwähnte Chor trugen viel 
zur Verſchönerung des Feites bei. 

Ein gemeinfames Bejpermahl 
brachte das ſchöne Felt zum Ab- 
ſwluß 
Dem Herrn ſei der Dank und die 
Ehre für alle ſeine Gnade und 
Treue, die er uns erwieſen hat! 

Im Auftrage, J. J. Unger. 
Liſte der Beſucher. 

A. S. Unruh, Tſchengraw, (Win- 
nipeg); Cornel. Siemens, Danilow⸗ 
la; Frau Mary Janzen, (Siemens), 
Danilowka, (Coaldale); A. A. Hie⸗ 
bert, Tukeltſchak: Martin Janzen, 
Bek Bulatſchi. (Lethbridge); Johann 
Wal, Ebenfeld; Cornelius Dirks, 
More, (Eoaldale\; Iſaak Witten⸗ 
ber, Luſtigstal, (Tofield, Alta.); 9. 
D. Frieſen, Danilowka; Johann Un- 
zer, Burangar; Gerhard Kröker, Ka— 
dagai, (Coaldale)y; Abr J. Wießen, 
Luſtigstal; David Nachtigal, More, 
(Namaka); Frau Helena Janzen, 
Danilowka: Frau Theodor Kornelſen, 
aeb.. Braun, Kara Tſchakmak; Frau 
Marearet Quavp (Klaſſen), Spat, 
(Toaldale\ ; Xrl. Tina Iſ. Dyck Rar- 
rakan, (NR. Hildonan, Man ;) Frau 
Cliiabeth Regehr, (Witme\, Gpat, 
(Soaldale, Alta.\; Peter 9. Roop, 
(NR. Kldonan, Man ): Jakob 9. Rei— 
mer, Karaßan, (Eoaldale, Alta.) ; 


Franz Iſ. Koop, Ebenfeld; Heinrich 
9. Alert, Ebenfeld, (Lethbridge) ; 
P. PB. Regier, jr., Ebenfeld, (Eoal- 
dale, Alta.); Johann A. Thieken, 
RZuftigstal, (Stratfmore, Alta.) ; 
Klaas Klaas Janzen, Bet Bulatfcht, 
(Coaldale, Alta.); Nikolai RI Jan⸗ 
zen, Bet Bulatſchi, (Namaka, Alta.) ; 
Jakob Kl. Sanzen, Bel Bulatſchi; 
Jakob C. Wall, Salgirka; Frau Cor⸗ 
nelius C. Wall, (Witwe), Salgirka; 
J. 3. Siemens, Danilowka; Sliſa— 
beth Harder, (Witwe), Spat; Bernh. 
Regier, Ebenfeld; P. PB, Regier, jr., 
Ebenfeld, (Coaldale); Heinrich Ple- 
nert, Karaßan, (Federal); Dabid P. 
Hiebert, Taganaſch, (Coronation); 
Klaas Enns, Danilowka, (Kitchener) ; 
Frau Henry Rempel geb. Frieſen, 
(von Daniel Friefen), Danilowka, 
(Baurdall); Frau P. Rogalsty, geb, 
Annie Harder, Ortatfhif, (Winni— 
beg); Gerhard riefen, Ogus-Tobe, 
(Gem); Abr. Siemens, Karakan, 
(Coaldale); Leonhard Adrian, Spat, 
(Rofemary); Peter Ranzen, Dmil- 
owka; Abr. Daniel Friefen, Danil- 
otofa, (Vauxball); Jakob Peter Har⸗ 
der, Spat; Peter Hildebrandt, Kara— 
Tſchakmak, (Coaldale). 





Information 
aewünjcht: — 


Bir möchten mal anfragen, ob 
vielleicht jemand die Adreſſe hat 
nad) Drenburg N8 oder N5. Wir 
möchten gerne erfahren, ob meine 
Eltern Daniel Knelſen, oder mei- 
ne Geſchwiſter am Leben find, umd 
mit ihnen in Briefverfehr treten. 
Vielleiht fan jemand von den 
Rundihaulefern, geweſene Oren- 
burger, und die Adreſſe ſchicken, 
wir würden ſehr dankbar dafür 
fein. 

Serzlih grüßend, 
Abram J. und Katharina Wiebe, 
Speedwell, Sagf. 


Aufruf! 


An alle gewejenen Orloffer Mäd— 
Henjchülerinnen. 

Kürzlich las ich die Gedenk- 
Ihrift mit den Briefen von unfrer 
Zufammenfunft am 2. Januar 
1938 durch und dachte, wir müß- 
ten mal wieder zufammenfommen. 
Es war doch jo fchön. 

Ich fragte Lehrer Janzen und 
er jagte, am 6. Oft. fei e8 paj- 
fend für ihn. 

Nun hoffe ich, ſeid Shr alle da- 
mit einverjtanden und findet Euch 
Sonnabend den 5. Dftober in 
Waterloo ein. Abends fönnen wir 
dann in unfrem Haufe eine Vor— 
feier haben. Sonntag vormittag 
find wir in unſrer Kirche in Wa- 
terloo und nachmittags ijt die ei- 
gentlihe Feier im Kellerraum da- 
felbft. 

Bitte, Mädels von Leamington, 
er gibt diefes mal feine Entichul- 
digung, ſowie Mafern, jchlechter 
Weg u.ſ.w. Wer nicht zum Fejte 
ericheinen kann, ſchreibt dann ei- 
nen Brief und ſchickt Bilder ein. 
Sch Hoffe, wenn’3 eben möglid 
it, ſeid Ihr alle dabet. 

Anfragen und Anmeldungen 
find zu ridten an Frau Maria 
Thießen (Klaſſen), 32 Elgin Str., 
Waterloo, Ontario, Kanada. 


Befanntmachuna. 


So Gott will, beginnt der Un- 
terricht in der Coaldale Bibeljchu- 
le am 28. Of. Am Abende vor- 
her findet die Eröffnungsfeier 
ftatt. 

Die Zahlungen find vom Schul- 
fomitee wie folgt feitgejegt: Schul- 
geld für auswärtige Schüler $6. 
pro Monat; für einheimifche $7. 
Koſtgeld $12. pro Monat. Quar- 
tier von $5. —$6. 

Und nun die herzliche Einla- 
dung an alle betreffende Eltern. 
Wenn Shr für Eure Kinder Ber- 
tiefung in der Schrift und die da- 
mit verbundene Krijtlihde Erzie- 
hung wünſcht, dann ſchickt diejel- 
ben in unſere Schule. Im Na— 
men Jeſu werden ſie aufgenom— 
men bon den Lehrern, dem Schul- 
fomitee und der Gemeinde. 

Das Schulfomitee. 


„Bethania!” 

Die Anstalt bewegt ſich lang— 
fam aufwärts! Gie ift immer 
toll, die Zahl der Freunde mehrt 
iih und die Spenden fommen ein! 

An Gottes Segen iſt alles ge- 
legen! „Bethania” braucht noch 


Alennsnitijche Rundſchau 


tiel mehr Freunde, die willig jind 
die Anjtalt fräftig zu unterjtüger. 
Es fehlt Geld, Deden, Wäſche, 
Geſchirr und ein Kleiner Trud! 
Warum follte nicht jemand „Be- 
thania” einen kleinen Trud jchen- 
fen? €3 fehlt jehr nötig männ- 
lie und auch weibliche Hilfe! Es 
wäre erwünjcht, mit den jüngeren 
auch einige älteren Perſonen an- 
zuftellen! Wer fühlt den Auf? 
Bitte meldet euch und zivar gleich! 
Dann bitten wir noh um das 
Größte um das Erhabenfte, um 
eure Fürbitte! 

Grüßend, J. 3. Siemens. 


Achtung! 


Allen werten Freunden, Ver— 
wandten und Bekannten in Onta— 
rio und in Minneapolis ſei hiermit 
kundgetan, daß wir am 12. Sep- 
tember gejfund und mwohlbehalten 
zu Haufe in Gretna angefommen 
find. Wir rufen Euch allen ein 
herzliches „Bergelt’3 Gott” zu 
für alle uns erwiejene Liebe und 
Freundlichkeit. Mit den herzlich— 
ten Grüßen an alle zeichnen Eure 
geringen, im Serrn verbundenen 
Sacob und Zene Beters, Bor 74, 

Gretna, Man., Kanada. 


Buch aewünjcht: 


Weiß jemand von den werten 
Zejern der Rundihau, mo das 
Bud) von Elife Averdick zu haben 
wäre. „Fröhlich, Friſch und im 
Srieden”, Im Namen des Frau— 
enmijjionsvereins. Mr3. A. D. 
Barfentin, Hepburn, Bor 42, 
Sask. 


Bibeln für Paraguay. 


Es find warme Danfesbriefe 
eingelaufen von Baraguay, Süd— 
Amerifa, für die erhaltenen Bi- 
bein, die ich dorthin überlieferte. 
Der Dank gebührt nicht mir, jon- 
dern allen Spendern, die es mir 
möglih machten, den Lieben dort 
im Süden mit dem gejchriebenen 
Worte Gottes zu dienen. Möchte 
der Herr alle Geber reichlich jeg- 
nen. Nun find aber auch wieder 
Bitten ausgeſprochen worden, mit 
noch einigen Bibeln zu dienen. Es 
foll bejonders für Diener am 
Worte und Diafone, wie auch für 
andere befonder® Arme - gelten. 
Wenn irgend jemand dafür eine 
Gabe Hätte, wiirde ich gerne wie— 
der bereit ein, ſolche Gaben in 
Bibeln dorthin zu befördern. 
Möchte der Herr Gnade fchenken, 
daB weitere Spenden gemacht 
werden, um weiter dienen zu kön— 
nen. Euer geringer Bruder, 

9. ©. Rempel, 323— 25th St. 
Reit, Saskatoon, Sask. 


Beimgegangen. 


Neufeld. —Schweſter Katharina 
Neufeld wurde am 18. Dezember 
1863 in Süd-Rußland geboren 
und entſchlief ſelig im Herrn am 
18. Auguſt 1946. 1884 trat ſie 
in den Eheſtand mit Kornelius 
Neufeld, der ihr vor 6 Jahren im 
Tode voranging. Sm 16. Lebens 
jahr wurde ſie bekehrt und in Je— 
ſu Tod getauft. 1902 kam die 
Familie in dies Land nach Chi— 
kago und verband ſich gliedlich mit 
der Erſten Gemeinde, deren treu— 
es Mitglied ſie 44 Jahre war. 
Ein Sohn, Kornelius, fiel im er- 
ten Weltkrieg, drei jtarben im 
Kindesalter. Es Hinterbleiben 2 
Töchter, ein Sohn und 3 Enkel 
und ein großer Kreis von Ber- 
wandten und Freunden. Sie war 
eine Tiebende Mutter und eine 
treue Nachfolgerin Sefu. Sn der 
Abweſenheit des Predigers, Brür- 
der Sohn Schmidt, redete Bruder 
Car! Pfeifer über den 23. Pjalm. 
Ein Damen-Duett vertiefte die 
Andacht. Unterzeichneter unter- 
breitete den Lebenslauf der Schwe— 
fter Neufeld und machte Schluß- 


bemerfungen. 
3. A. Banfrat. 
Chicago, Illinois. 


Todesanzeige. 


Am 23. Auguſt 1946 rief der 
Herr Frau Abr. K. Hiebert, Gem, 
Alta., heim. Sie war eine gebo— 


rene Anna Peters, Fürſtenwer— 
der, Südrußland. Eine Mutter 
von 11 Kindern, von denen ihr 
ſchon zwei vorangegangen waren, 
hat ſie ſich, ſo gerne ſie auch hier 
bei dem Gatten und den Kindern 
bleiben wollte, doch ſchließlich er— 
geben können und ſagen: Herr, 
dein Wille geſchehe. Sie iſt 5 
Monate leidend geweſen, die letzte 
Zeit ſchwer krank, am Kropf und 
anderen innerlichen Krankheiten. 
Auch Hatte ſich der böſe Krebs ein- 
geniſtet und begann ſeine verhe— 
rende Wirkung. Sn einem Hoſpi— 
tale in Calgary wurde fie am 
Kropf geoperiert — nad) gewiſſer 
Zeit jollten andere Dperationen 
folgen. 15 Tage verbradte jie 
im Hofpital. Doc der Herr über 
Leben und Tod Hatte einen ande— 
ren Weg für fie. Ein Herzſchlag 
madte ihrem mühevollen Leben 
ein jchmerzlojes Ende. Am Tage 
vorher verließ der Gatte jie auf 
Ausjage des Arztes in Hoffnung 
auf Genejung. Keiner von ihren 
Sieben fonnte am Sterbebette in 
früher Morgenjtunde zugegen fein, 
der weiten Entfernung wegen. 
Die verjtorbene hat 23 Sabre 
Freud und Leid mit ihrem Man- 
ne in der Ehe teilen dürfen und 
it 52 Sahre und 2 Monate alt 
geivorden. 

Das Begräbnis fand am 26. 
Auguft im Bethauje der M. 2. 
Gemeinde ſtatt. Die Schweſter 
der Berjtorbenen mit ihrem Man- 
ne Mron Enns, von Blad Ereef, 
8. ©. waren zugegen, ſowie an- 
dere Verwandte und viele Freun- 
de von Gem und Rojemary. Nach 
einer Einleitung von Pred. 9. 
9. Siemen3, Gem ſprach Bred. 
Franz ©. Hübert, Swalwell über 
Pſalm 90 in engliih und Pred. 
Ahr. Marten, Crowfoot über 2. 
Könige 20, 1—3 in deutih zu 
der  Trauterberfammlung. Der 
Ernſt des Lebens und die Wich— 
tigfeit des Bereitfeins auf den 
Ruf des Herrn ward allen Anwe— 
fenden recht nahe ans Herz gelegt. 
Und mohl alle haben mit dem 
Pſalmiſten mitgebetet: Lehre uns 
bedenfen, da& wir Sterben müfjen. 

Auf dem naheliegenden Fried- 
hofe murde die Leiche beftattet 
unter Tränen des Gatten und der 
Kinder, von welden die Jüngſten 
da3 zweite und dritte Sahr zur 
Schule gehen. Br. David Neu- 
mann jprad daS Schlußgebet. 
Die ein Eho aus dem Grabe 
lang das Lied einer Sängergrup- 
pe: Lebt wohl, Iebt wohl ich geh 
zur Ruh... Nach einem mühebol- 
len Leben fann man feinem ein 
befjeres Los wünſchen, als die Ru— 
he beim Herrn! 

Allen Freunden und Verwand— 
ten in Kanada möchten diefe Mit- 
teilungen zur Kenntnis dienen mit 
der Bitte um Fürbitte, von den 
leidtragenden Hinterbliebenen. 





Geſtorben. 


Maria Faſt, geborene Wiebe. 
„Nach dem Wunder ſeiner Gna— 
de”, ſagte meine liebe Fran oft, 
als jie im irren Zuftande war 10 
Tage vor ihrem Tode. Gie ift 
in ihrem Leben viel Franf geme- 
fen. Zweimal hatte jie Qungenent- 
zündung und im Sabre 1943 im 
Dftober wurde bei ihr T. B. fejtge- 
ftellt, und den 6. Dez. brachte ich 
fie nad) Vancouver in3 Sanato- 
rium. Nach 71, Monaten war fie 
fo weit hergeitellt, daß fie wieder 
nad) Haufe durfte. Bis Neujahr 
1946 war auch alles jehr ſchön. 
Bald nad) Neujahr befam fie die 
lu. Den 16. Febr. mußte fie in 
unjere nächſte Stadt fommen & 
Ray nehmen. Die Fahrt und das 
Barten war alles zufammen zu 
biel. Sie legte fich ins Bett und 
iſt nicht mehr aufgeftanden bis 
zum 23. Auguft. Weil da3 Sana- 
torium voll war und viele Franke 
find, die auf ein Bett warten, 
fonnte auch) fie nicht Hin, bis zum 
17. Auguft, al3 wir die Nachricht 
befamen, daß das nächfte Bett für 
fte frei fei. Von dann an wollte 
fic gerne und jo fchnell wie mög- 
lich bin. Den 22. Auguſt fuhr ih 
mit ihr in der Ambulanz hin. Die 
Fahrt hin ging fehr gut und froh, 
wohl müde, Ianate fie 11 Uhr 
bormittag im Sanitorium an. 
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Den 23. Auguft 10 Min. vor 8 
Uhr morgens entjchlief fie. Die 
Nurje jagte, jie jet hinüberge— 
Ihlummert. Meine liebe Frau, 
Maria Faſt, geb. Wiebe, erblicte 
das Licht der Welt den 19. Nov. 
1899 im Dorfe Mlerandrodar, Ru- 
ban. Bald nad) der Geburt fuhr 
fie mit ihrer Mutter nad) Sumo- 
rowskaja, wo ihre Eltern anfie- 
delten. Nach etlihen Sahren zog 
fie mit ihren Eltern wieder nad 
dem Kuban ins Dorf Wohldem- 
fürjt, wo fie bis zur Auswande⸗ 
rung lebte. Da fie ſchon in ihren 
jungen Sahren kränklich war, 
fonnte fie nicht mit allen Jugend⸗ 
genojjen alles mitmadhen und 
wurde auf höhere Gedanken ge- 
führt, verlebte eine feufhe Ju— 
gend. Sie durfte fi im 14. Le— 
bensjahre befehren und wurde 
durch die Taufe in die M.B.G. 
aufgenommen, deren Glied jie bis 
zum Ende war. Den 30. Dez. 19- 
20 reichte fie mir die Sand zum 
Ehebunde. Unfere Ehe wurde mit 
10 Kindern (4 Söhne und 6 Töd- 
ter) gejegnet, welche alle am Le— 
ben find. 2 davon leider franf an 
T. B. Sm Sabre 1924 mwander- 
ten wir mit ihren Eltern zujam- 
men nad Mexiko. Sm Sahre 
1926 famen wir nah Kanada, 
Manitoba, wo wir 3 Sahre ab- 
feit3 von Mennoniten mohnten. 
Sm Sahre 1928 kamen wir nad 
Agaffiz, B. E. Im Sahre 1933 
zogen wir nad) Yarrow, Hier in 
Yarrow haben wir nebit vielen 
Leiden jehr biel Liebe, wohl mehr 
wie ſonſt jemand erfahren. Die 
bier in der Zeit wohnten, wiſſen 
davon. Bielmal dankeihön, Gott 
vergelte es euch, ihr Lieben! Wir 
trauern nicht als folche, die feine 
Hoffnung haben. denn wir wiſſen, 
daß unfere liebe Mama den fieht, 
an den fie geglaubt hat. Ihr fe- 
fter Glaube wird uns lange ein 
Ihönes Andenfen bleiben. Sn tie- 
fer Trauer. G. & Faft, Bor 92, 

Yarrow, B. €. 


Erauernabricht. 


Unjerm Tieben himmliſchen Va— 
ter hat es, nad feinem unerforfd- 


lichen Ratſchluſſe, gefallen, un- 
fern zweitälteſten Sohn, unjer 
Sonnenjhein und unjere Hoff- 


nung, plößlid) aus unferer Mitte 
zu reißen. 

Der Weg des Herrn ift uns un- 
berftändlich, doc) werden wir eg 
einmal erfahren, warum der 
Herr gerade folden Weg mit ung 
geht. 

Unfer Sohn wurde im Jahre 
1923 den 2. Nov. in Dolinowka 
N. 9, Drenburg, Rußland gebo- 
ren. Bon 9 Jahren wurde er zum 
Serrn befehrt. Er Iiebte feine EI- 
tern, gab acht auf Gottes Wort, 
doch blieb der Verfucher auch ihm 
nicht ferne. Befonders ftarf waren 
diefe Verfuhungen, als er älter 
wurde und meiter jtudierte. Er 


. hatte fi) den Arzt als Zebennzziel 


geitedt, um fpäter feinen Mitmen- 
ſchen in den Krankheiten behilflich 
zu fein und ihre Not zu Iindern. 
Er ftudierte al3 Arzt und Kopf: 
ſpezialiſt. Beſonders in dieſem 
Studium, wo die Gefahr doch oft 
ſo groß iſt, führte der Herr in ſei— 
ner Weisheit ihn immer wieder 
auf rechter Straße um ſeines Na— 
mens willen. Dieſe Verſuchungen 
traten an ihn beſonders hart her⸗ 
an, als er noch in Bancouber fhı- 
dierte. Doch er hielt Glauben ımd 
irrte nicht ab wenn er auch mandj- 
mal jtraudelte. Dann jtudierte er 
in Toronto und bier durfte er 
feiter im Glauben Wurzel fafjen. 
Diejes bezeugten auch feine lieben 
Briefe, die er an uns ſchrieb. Er 
teilte uns mit, wie der Herr ma- 
nigfad feine Gebete erhört hatte. 
Der Fall, hier in Vancouver, wo 
der Cohn der Witwe Rempel 
dur; Unglüd verbrannte, ſprach 
bejonder3 zu ihm. Ein Brief, den 
er an den Bruder des Verunglüd- 
ten jchrieb, enthält ein Bekenntnis, 
wie es mit ihm ftand. Er fchreikt 
und fordert ihn auf, fie wollen eg 
erniter mit ihrem Leben nehmen. 
Er jelber, fchreibt er, habe Grund 
unter den Füßen, nämlich gegrün- 
det auf dem allerheiligiten Glau— 
ben. Er befucht gerne die Ber- 
(Fortfegung auf Seite 64.) 
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Brüder in Not... 
(Sortjegung von Seite 1—A 


fen. Wenn es erjt geht, wollen wir 
nad Amerifa. Wir find alle ge- 
fund, fönnen nod) gut arbeiten. 
Liebe Familie Thielmans, wir ha- 
ben ſämtliche Anſchriften verloren, 
aufrihtig gejagt, abgenommen 
wurden jie uns. Sch habe ja noch 
5 Geſchwiſter in Amerika, durfte 
ja nicht mit ihnen die lekte Jah— 
re im Briefverfehr jtehen. Und 
fo habe ich eine große Bitte an 
Did. Ob Du nicht möchteſt jo gut 
fein und meine Gejhwilter dur 
die Mennonitijche Rundſchau 
aufſuchen. Mein Schwager Clas 
Bernhard Wiens war Redakteur 
der Mennonitiſchen Rundſchau im 
Jahre 1911. Später hat er ſein 
eigen Heim gegründet in Califor- 
nia. Geine Frau war meine 
Schweſter Aganete Wiens, gebo- 
rene B. Düd in Walded, Ruß— 
land. Der Br. Kornelius Heinrich) 
Dück ift auch in Ealifornien ſeit 
1912, auch aus Rußland einge- 
reift. Zwei Brüder, Heinrich Düd, 
und eine Schweiter find in Kana— 
da. Wenn Du fie durch die Men- 
ronitifhe Rundſchau wirſt juchen, 
werden Sie fich alle melden. Bit- 
te, ſende mir die Anſchrift von 
deinen Eltern aus Sibirien, denn 
ich habe jeit 1935 feine Nachricht 
bon ihnen. 

Dein Bruder Heinrich war auch 
bier, aber wo er jett iſt, weiß ich 
auch nicht. Bitte, fende mir bald 
ein Lebenszeichen. Danke herzlich 
im voraus. Zum Schluß einen 
ihönen Gruß auch an alle meine 
Geſchwiſter. Aufmwiederfehn, In 
liebe Eure Verwandte, Witwe 
Helene Thielmann und” Töchter. 

Die Adreſſe der Abjenderin ift: 
Helene Thielmann, Burgmwind- 
heim No. 4, Kreis Bamberg Dfr., 
USA. Zone, Germany. 


Achtuna! 


Zehrer 3. B. Töws, Leiter des 
Bibel-College in Winnpeg ilt von 
535 Henderſon Highway nad) 55 
Noble Ave, Elmwood, umgezo- 
gen. Er bittet die neue Adreſſe für 
all Privatkorreſpondenz zu benut:- 
zen. 








Proaramım 


für die Provinzial-Slonferenz der 
Mennoniten Brüdergemeinde, 
abzuhalten am 11. und 12. Ok— 
tober, 1946, zu Boiſſevain, Man. 
Beginn Freitag, den 11. Oftober, 
10 Uhr morgens. 


1. Eröffnung vom Xeiter der 
Ortsgemeinde Bruder D. D. 
Derkſen. 

2. Wahl der Konferenzleitung 
und der Schreiber. 

3. Vorſtellung des Programmes 
und Zeiteinteilung. 

4. Innere Million. 

‘ a) Brediger-Ronferenz. 

b) Bibel-Ronferenz. 

c) Evangelijation. 

5. Randmiflion. 

a) Beriht vom Komitee. 

b) Bericht von den Arbeitern. 


©) Kaſſenbericht für Nandmi- 
fion. 

d) Vorlage. 

6. Sontagsſchularbeit. Bericht 


von Br. B. B. Falt. 


7. Sugendarbeit. Beriht von 
Br. 9. 5. Klaſſen. 

8. Geſangesſache. Beriht von 
Br. I. Wedel. 

9. Sommerbibelihulen. Bericht 


von Br. Gerhard Dyd. 

Das Budget. 

. Die Winkler Bibelſchule. 

. Mitteilungen vom M. B. Bi- 
bel College. 

‚a) Unfere Unterjtügung 
Koſthaus. 

Die Stadtmiſſion. 

. Unfer Beitrag zur Kanadi— 
ſchen Konferenzkaſſe. 

. Mitteilungen über Druckerei 
und Bublifation. 

. Mitteilungen über die SHeil- 
anjtalt in Ontario. 

. Silfeleiftung und Dienftfrage. 

. SSnforporation. 

. Eingereihte Fragen. 
. Ortsbeitimmung der 
ften Konferenz. 

A. A Kröfer, Sefrete:. 


zum 


näch⸗ 


ai 


Einladunaen zu 
Erntedankjeiten: 


Die M. B. Gemeinde zu Grof- 
weide, Man., ladet herzlihit ein 
zum Erntedanffeit am 6. Dftober, 
jo Gott will. Gleichzeitig joll auch 
unjer vergrößertes Gotteshaus 
eingeweiht werden. Kommt, preijt 
mit uns den Herrn! (Unjer Ber- 
fammlungshaus ijt 4 Meilen nor- 
den bon SHorndean.) 

3. 3. Neufeld, Bor 32, 
Horndean, Man. 


Die M. B. Gemeinde zu Boij- 
fevain, Man., ladet hiermit zum 
Erntedanf-und Miſſionsfeſt herz- 
lid) zum 29. Sept. 1946 zu 10 
Uhr morgens ein. 

Mit Herzlidem Gruß, 

D. D. Derfjen. 


Einladune. 


Sonntag, den 6. DH. 1. J. 2 
Uhr nachmittags gedenft die Win- 
nipeg M. B. Hochſchule ihr Er- 
öffnungsfejt zu feiern in der M. 
B. Südendkirche Ede Suno und 
William. 

Alle Eltern und Schulfreunde 
find berzlidjt eingeladen, daran 
teilzunehmen. Es wird dabei aud) 
Gelegenheit gegeben werden, tat- 
fräaftig in unjerer Schulſache mit- 
zuhelfen. 

Für die Grade 10 und 12 iſt 
noch Pla zur Aufnahme neuer 
Schüler; auch ift Koſt und Quar— 
tier erhältlich. 

Das Schulfomitee. 


Mm. B. Bibel-Eslleae 


Bekanntmachung. 


Die Eröffnung des Schuljahres 
1946—47, foll jo Gott will, am 
Sonntag, den 13. Oktober von 
Uhr nachmittag und abends in 
der Südend M. B. Kirche in Win- 
nipeg jtattfinden. Das volle Pro— 
gramm der Beranftaltung fommt 
in näditer Nummer der Rund- 
ſchau. 

Die Schulleitung. 


Vekanntmachung. 

Die M. B. Gemeinde zu Mor— 
den, Man., gedenkt Sonntag, den 
29. Sept. 9 Uhr 30 morgens mit 
dem Einweihungsfeite zu begin- 
nen. 


Sm NMuftrage der Gemeinde, . 


W. J. Wiebe. 
Einladuna. 


Da die diesjährige Manitoba 
M. B. Serbitfonferenz in Boijje- 
vain, Man., abgehalten werden 
fol, Iadet die M. B. Gemeinde zu 
Boillevain alle Delegaten und 
Freunde der Konferenz zum 11. 
und 12. Oktober freundlichſt ein. 
Beginn 10 Uhr morgens. 

Die Kirhe jteht im Städtchen 
Boiljevain in der Nordede, auf 
der Schulitraße gerade in den 
Oſten. Fuhrwerke werden abends 
den 10. Dftober ſowohl auf der 
Bahnftation al3 auch bei der An- 
funft des Bus aus dem Weiten 
und Norden fein. 

Wer per Auto fommt, bemühe 
fich bitte zur Kirche, um dort An- 
weifung zu erhalten. 

Mit Gruß, D. D. Derffen. 


Einladuna zu 
Abishiedsfeiten. 


Geihwiiter Sojeph Wiebe, Stu- 
artburn, Man., Glieder der M. 
3. Gem. zu Steinbad, und Ge- 
ihwijter Johann Fröje, 53 Hart 
Ave. Winnipeg, Man. Glieder 
der M. B. Gemeinde zu Winni- 
peg, Nordende Haben fich bereit 
erklärt, in die Arbeit der inneren 
Million in Manitoba zu gehen. 
Das erweiterte Komitee für In— 
nere Miffion hat beichloffen, Ge— 
ſchwiſter Sof. Wiebe nad) Aſhern— 
Moojehorn zu ſchicken und Ge— 
ſchwiſter Johann Fröje nad; Win- 
nipegoſis. Die Geſchwiſter tre- 
ten ihre Arbeit anfangs Oktober 
an. 

Fur Gefchwijter Sohann Fröſe 
findet das Abjchiedsfeit Sonntag, 
den 29. September, 2 Uhr nach— 
mittags in der Nordend M. B. 
Kirche Statt. 


ennenitijche Rundſchau 


Für Geſchwiſter Joſ. Wiebe 
in der Steinbach M. B. Kirche 
auch den 29. Sept. 10:30 vor- 
mittags. 

Dieſe beiden Gemeinden laden 
für dieſe Gelegenheiten herzlich 
ein. Beten wir für die Geſchwiſter 
und für die Miſſionsarbeit. 

Im Auftrage, B. B. Faſt. 


Sonntagsſchul⸗ 
Cektionshefte 


Die Schülerhefte für die Ober- 
ftufe (Intermediate), Redaktion 
von Lehrer C. E. Beters, Yarrom, 
nad) den „AU Bible” gradierten 
Lektionen bearbeitet, werden in 
etlihen Tagen zum Verſand fer- 
tig fein. 

Wir hoffen, daß auch Diele 
Scülerhefte jo ante Aufnahme 
finden werden, wie das mit den 
Scülerheften für die Mittelftufe 
(Juniors) der Fall var. 

Ale Beitellungen find zu ſchik— 
fen an die „Chriſtian Preß Ltd.,“ 
672 Arlington St, Winnipeg, 
Man. 


Programm 


der Prediger- und Diakonenkon— 
ferenz der Mennonitengemeinde 
von Saskatchewan, abzuhalten am 
23. und 24. Oktober, 1946 zu 
Herſchel, Sask., beginnend Halb 
10 Uhr morgens. 

Haupttema: Unſere Miſſion da— 
heim und draußen. 

1. Eröffnung: Aelt. C. J. War— 
kentin, Herſchel. 

2. Wahl der Leitung. Aelt. C. 
J. Warkentin. 

3. Zeiteinteilung. 

4. Verleſung des Protokolls. 
H. Schröder, Clavet. 

5. Konferenzpredigt und Ge— 
betsweihe. Jacob Gerbrandt, Ro— 
ſthern. 

6. Unſere Miſſion im Heim. 
A. Martens, Glenbuſh. 

7»lUnjere Miſſion in der Ge— 
meinde. 3. 3. Schellenberg. 

8. Unfere Miffion in unjern 
Schulen. P. G. Epp, Carrot Ri- 
ver. 

a. Beriht über das Junior 
College. H. T. Klaſſen, Eigenheim. 

b. Bericht über die Bibelſchu— 
le zu Roſthern. J. G. Rempel 

c. Bericht über die Bibelſchule 
in Swift Current. Sans Dyck. 

9. Unſere Mufgabe unfern Al— 
ten und Invaliden gegenüber. 9. 
A. Dyck, Waldheim. 

a. Bericht über das Alten— 
heim. J. G. Rempel. 

b. Bericht über das Invali— 
denheim. 3. S. Schmidt. 

10. Beriht über unfre Mij- 
fionsarbeit -in Sasfatchewan. ©. 
G. Epp, Rojfthern. 

Abends um Halb 8 Uhr findet 
ein allgemeiner Gottesdienst ftatt. 
Für das Programm forgt die Lei- 
tung der Zofalgemeinde. 

11.Beriht über Predigerkurſe. 

12. Bericht des Sonntagzfchul- 
und Sugendvereinsfomitee® der 
Provinz. J. C. Schmidt. 

13. Bericht der Sugendorgani- 
fation. 9. W. Friefen. 

14. Die Aeußere Miffion der 


Allgemeinen Konferenz. Paul 
Schröder. 
15. Unfer SHSilfswerf. 3. J. 
Thießen. 


16. Sonftige Fragen. 

17. Schlußanfprade: 
Lohn der Treue,” &. 
Leroy. 

18. Schluß. (Anmerkung: Die 
Referate und Berichte ſollen 
ſchriftlich abgefaßt werden und 
nicht 15 Minuten überſteigen.) 

Das Programmkomitee. 


„Der 
J. Frieſen, 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Werte Rundichau! 

Können Sie bitte einen Rei- 
mer, früher Kronstal, Rußland, 
jest Kanada, für mid; finden? 
Meine Fr. iſt Jak. Reimer Toch— 
ter Elifabeth. Man fagt mir, die 
ſei mit Kindern zufammen zuriüd- 
geihidt worden nah Rußland. 
Sch bin Heinrich Berg aus Scho- 
neberg, war in amerifanifcher Ge— 
fangenihaft in Stalien und bin 
feit dem 27. Suli entlafjen. Be- 


Mittwoch, den 25. September, 1946 
en EN > 7 SUIEEEDOR TORE ir DEPICMEBET, Ir 


finde mich jest in der britijchen 
Zone, und andere Kronstaler 
bier find Frau Pätfau und Frau 
Thiegen. Sn Amerifa iſt auch 
noch Elijabeth ihre Schweiter, ei- 
ne Frau Redefop, dann noch eine 
Schweſter Anna oder Mariechen, 
aber Adreſſen habe ih Feine. 
Rann bier auch niemanden fra- 
gen, deshalb fchreibe ich jegt an 
Sie. Wir hörten, daß man in 


Amerifa ſchon Briefe aus Sibi- 








Can we, who are living in bounti- 
ful, safe America, visualize even 
a little bit what multitudes of our 
fellow Christians have gone 
through in Europe? Are not many 
of us, who are provided with all 
the necessities of life, in the Unit- 
ed States, like the rich man in 
Christ’s parable, while the poor 
and wounded Lazarus of Europe 
is lying at our heart’s doorstep, 
and we notice him not, and do not 
hear his groanings for help? Does 
not the Word of God remind us 
of our sacred duty to our fellow- 
men, even if they be strangers to 
us, for the man who had fallen 
among the thieves on the way 
from Jerusalem to Jericho was a 
stranger to the Samaritan. And 
the name of the despised Samar- 
itan has been changed into that of 
the “Good Samaritan”, because 
he was moved by compassion to 
help a stranger from another race. 


APPEALS FROM EUROPE 


On the 29th of March, 1946, an 
urgent letter came to the Russian 
Bible Society from a refugee 
camp in Belgium signed by 33 
Russian and Ukrainian Christians 
who have come through great suf- 
fering. They ask for theological 
and missionary training so they 
can return to minister to their 
people. As we began to pray for 
these first thirty-three refugees in 
Belgium, and our hearts went out 
to them in increasing measure, 
other letters from refugee Russian 
Christians in other camps in 
Europe began to reach our Wash- 
ington office. 

A young Russian bro- 
ther who had been a 
Sunday school teacher 
in Pastor Malof’s 
Church in Eastern 
Europe writes: “I got 
news about your Bible 
School. The brethren 
here desire to _get to 
that School. Our 
names are in the sup- 
plementary list which 
we shall be sending to 
you through an Amer- 
ican brother. I ask of you very 
much, please help us get to the 
School. My father died two years 
ago. My mother remained weep- 
ing on the shore of the River 
Daugava, when I was leaving 
Riga. My youngest Brother Enoch 
was arrested by the Germans and 
carried away somewhere to Ger- 
many, and nothing has been heard 
of him since. I now turn to you 
as my spiritual father and ask 
you to do what is possible that I 
may get over to you.” From a 
refugee Lutheran Pastor, writing 
to us under the auspices of the 
Evangelical Lutheran Church of 
Augsburg, Germany: “Dear Pas- 
tor Malof:—I felt impressed to 
write you and ask for special 
prayers. I feel as though you 
can give me some advice through 
God. Here is my problem. I was 


Please cut this out and forward with your Gift to: 
THE RUSS. BIBLE SOCIETY, Inc., P.O. Box 2709, Washington, D.C. | 


Dear Russian Bible Society: 


In response to your appeal in “Die Mennonitische Rundschau” I f 
have the pleasure of enclosing my gift: 
For the Refugee Missionary Student passage and support $ 


For Pastor Malof’s Life Story “Sentenced To Siberia”.... $ f 
Each contributor will be kept advised of the progress of this work 
through the magazine “Russian Calling” subscription deduction 50ec. 


Name 


RUSSIA FOR CHRIST- 
The Great Challenge of This Age. 


50 Russian and Ukrainian Christians have answered 





“And this I do for the Gospel’s sake, that I may be partaker 
thereof with you.” I Corinthians 9:23. 


rien erhalten hat. Vielleiht Hat 
meine liebe Eliſabeth auch ſchon 
an ihre Schweſter oder an Onkel 
Peter Reimer geſchrieben? 
Schreibt mir ſolches bitte ſofort, 
denn daß meine Frau und vier 
Kinder ſich in der Welt herum— 
ſtoßen iſt ein furchtbares Empfin— 
den! Ich bete und hoffe, der All— 
mächtige wolle die zerſtreuten 
Schäflein noch mal zujammen- 
führen und wir ſehen uns noch 







the Call to carry 
the Gospel to their 
peole. 


The Bible House of 
Washington, D.C., for- 
merly the Italian Em- 
bassy, now the pro- 
perty of the Russian 
Bible Society, where 
refugee Russian Chris 
tians from the “dis- 
placed persons” camps 
in Europe will be 
housed and trained for 
missionary and Bible 
colportage work. 


WILL YOU HELP? 


brought here by the Nazis in 1944, 
and now I am a displaced person 
with my family of four. I would 
like to attend your Bible Seminary 
and become a missionary under 
the Russian Bible Society. Would 
it be possible for me and some 
other Latvian Lutheran pastors 
to come to the United States and 
enter your seminary and from 
there be sent as missionaries? It 
is the most critical time we have 
ever seen in our lives and we 
would be glad to come to a coun- 
try where we would be allowed to 
continue in our calling. I sin- 
cerely hope that you will be in a 
position to help in this time of 
need. Please give this matter 
your immediate attention to lift 
the burden from our shoulders, 
through the help of God. Rud. K.” 


SHARE IN THIS WORK. 


In response to these moving ap- 
peals the Russian Bible Society 
has decided to receive in the first 
instance fifty of these worthy 
Russian refugee Christians in our 
Bible Institute. We alone cannot 
do it, we look for help to the Lord 
above, and to His faithful stew- 
ards here below. The passage of 
each will be $300; first year of 
training, room and board $50 
monthly, $600; total $900. The | 
funds are needed immediately as | 
we desire to negotiate with the 
U.S. Government to bring them. | 
How blessed it would be if 50 
churches or Sunday Schools, Bible 
Classes or individuals would each 
sponsor the needs of one of these 
missionary candidates. This is a f 
most unusual opportunity and 
privilege. Never be- 
fore in the whole his- 
tory of America has 
there come an appeal | 
from such a large | 
number of refugee 
Russian Christians to 
be brought to Amer- 
ica, and to be trained 
as soul winners, Bible 
teachers, evangelists, 
missionaries and Bible | 
colporteurs. In future | 
; through their preach- 
ing, thousands of Russians will 
edme to Christ, and by helping | 
them now, you will have a share 
in that great harvest of souls. 1 























































































Note: Pastor and churches desir- 
ing to have a personal visit from | 
Pastor Malof, President of the 
Russian Bible Society, or from f 
another representative may send 
invitations to the Russian Bible | 
Society, P.O. Box 2709, Washing- 
ton, D.C. Readers who would like } 
to read Pastor Malof’s thrilling f 
life story, with 43 illustrations, f 
“SENTENCED TO SIBERIA,” 
the story of his missionary work 
in Russia, persecution, imprison- f 
ment, sentenced to Siberia and fi 
God’s wonderful deliverance may }} 
send their orders to the same ad- 
dress. Price, $1.00, postpaid. 
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einjt wieder! Nun werde ich jehr 
auf Nachricht von Euch warten. 
Sn Liebe grüßt, 

Seinrih Berg, Dörringjen 
Kreis, Einbed, Nordheimland 
über Krümſen, No. 6a, ©. P., 
Britiſchiſche Zone, Germany. 
(Der Brief iſt unter No. 53 in 

der Rundſchau zu haben.) 


Geſucht werden Klaſſens, weiß 
nicht den Vornamen, gewohnt in 
Steinfeld an der Molotſchna. Sie, 
Frau Klaſſen iſt eine geborene 
Eliſabeth Regiehr von Lichtfelde. 
Sie hatten ein hingenommenes 
Mädchen. 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Krän- 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Aithbmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blajen-, Galfenitein- 
und Frauenleiden, 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu haben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 





.—— 


in Krankbeitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfjigen Homäopathi— 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Zu Haben: 


Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Preislifte. 





Sand zu verkaufen 
in B. C. 


Wir haben eine Anzahl Farmen 
zu verkaufen, große und kleinere, 


mit und ohne Beſatz, Mild-Hüh- 
ner- und Beerenwirtichaften. 
Um meitere Auskunft jchreibe an: 


AUG. B. SCHMIDT, 
BR.:3, Abbotsford, B.C. 





Oft ist mehr als ein 
Abführmittel nötig 


Wenn Sie 
oder 









Magentä- 
anregende 
Medizin. Enthält 
18 der Natur eige- 

edizinischen 


probts 
tigkeit 


ten und ft _ver- 
härtete Abfall- 
auszus - 


die 
Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu 


dem 

Gefühl von Wärme, 
Seien Sie weise—geben Sie Ihrem Mages 
Komfort, indem Sie Hartleibi t mil 
ern. Besorgen Sie sich noch Als 
PENKRÄUTER. 

Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - Einführungsangebot und 
erhalten Sie— 


60c Wert--Pro 


MUSTE beflaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — antk 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer« 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, s 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
ehungen und Verrenkungen. 
FORNT’S MAGOLO — alkalisch — linder® 
gewisse vorübergehende Magenstörunges 
e Sodbrennen und Verdauungsstörume 
gen durch ein Uebermass 
a- Säure, 


nzen Flasche Alpe: uter und 
— Muster 604 Wert--je eine Pro- 
beflasche Heil-Oel und Magolo, 


Nachnahme —C.0.D,-—(zuzüg- 
he 


Name. 





—ñ — 


Postamt. — — 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 


Dept C178-29S. 
2501 Washington Blvd., Chicago 12, OL * 
l 256 Stanley St., Winnipeg, Man. Cam. 


\ 
1 
| 
| 
| 
| 
| 





Meine Adrejje: R. R. 1, 510 
Upper Br. Rd., Chillimad, B. E., 
Sohn M Friejen. 


Frau Eljie Efyler, (geb. 
Steinfe) Ruf. Kreis Wolhynien, 
Dorf Hortſchick jucht ihren Onkel, 
Aſſaf Beſchke, Kreis Wolhynien,, 
Dorf Hortſchkik, der im Sahre 
1928 nad) Kanada ausgewandert 
it. Frau Efyler hat auch) alle An- 
gehörigen verloren. Wenn jemand 
Auskunft geben kann, dann bitte 
zu jchreiben an Suje Wall, Aden- 
dorf No. 44, KreiS Lüneburg 
(24) (b. Hillmer), Germany. 





Prau Peter Bergen, geb. Katha— 
rina Rogalsky fucht ihren Bruder 
Abram Rogalsky, der aus Für- 
ftenau, Schönfeer Kirchengemein- 
de, anno 1929 nad Kanada ge- 
zogen ijt. Anfangs war feine An- 
ſchrift: 38—10 St. Brandon, 
Manitoba. Er wird gebeten, an 
folgende Anjchrift zu. jchreiben: 

Beter Bergen, Bälfer 28, Poſt 
Swöderburg, Kr. Uelzen, Hann— 
en Engliihe Zone, Deutſch— 
and. 





Eine Frau Gerhard Rampen 
bon Grünfeld, geb. Tina Iſaak, 
ſucht Jakob und Sara Hübert. 
Letztere jollen wo in Saskatche— 
man wohnen. Bielleiht kann man 
die duch die Rundſchau finden. 
Die Anſchrift ift: Frau Gerhard 
Rampen, Garel 23 bei Vreden, 
Kr. Ahaus, Reg. B. Müniter, 
Beitfallen (21) Britiiche Bone, 
Deutihland 


Heinrih Peter Harder ſucht 
feinen Onkel Heinrich Harder, 
(ausgewandert aus Chortiga, 
Dftermid anno 1925—26 nad) 
Kanada). Heinrich’3 Eltern find 
wohl zurückgeſchickt worden nad 
Rußland. Bon feinem Bruder 
Peter meiß er nichts. Bitte zu 
ſchreiben an Frau M. Friefen, 
Epe Kr3. Ahaus, (21) Wilhelmftr. 
24. Weitfallen, Engliſche Bone, 
Germany. 

(Eingefandt von 9. Friefen, 
260 Perth Ave., Weit Kild., Win- 
nipeg.) 





Folgende Karte von Suſanne 
und Jakob Töws, Feldkirſch, De- 
ſterreich, Voralsberg, Johnpl. 8. 
— kam aͤdreſſiert an Frau Mar— 
garetha Töws, Winnipeg. Dieſe 
Karte iſt in der Rundſchau unter 
No. 54 zu haben. 

Liebe Schwägerin! 

Habe Deine genaue Anfchrift 
nicht, jchreibe daher auf3 Gera- 
tewohl. Befinde mid) mit Frau 
und einem Sohn hier in Oeſter— 
reih. Meine Tochter Nella und 
ihr Mann jind in Rußl. geblieben, 
verihhleppt und verbannt. Zwei 
Söhne find wo in Deutſchland 
verihollen, hoffentlich finden wir 
fie nod), fie waren beim Militär. 
Von den andern Verwandten 
und Belannten wiſſen wir nidt. 
Wir find jet ganz auf uns ange- 
wieſen. ®ir haben nichts, find 
franf und nicht mehr fehr arbeits: 
fähig, und auch nicht mehr jung. 

Wenn diefe Karte Dich errei- 
chen follte, antivorte bitte! 

Grüßend, 

Suſanne und Jakob Töws. 


Johann Schellenberg, ſtammend 
aus der alten Kolonie in Rußland 
bittet mich in ſeinem Briefe, aus 
Deutſchland, ſeinen Neffen „Paul 
Perk“ früher in Halbſtadt ge— 
wohnt, durch die Mennonitiſche 
Rundſchau zu ſuchen. Sollte dieſe 
betreffende Perſon dieſe Zeilen 
ſelbſt leſen, ſo doch bitte an Jo— 
hann Schellenbergs zu ſchreiben, 
ich laſſe deren Adreſſe folgen. 
Oder ſollte ſonſt jemand um 
„Perks“ drum wiſſen, ſo wäre ich 
dankbar, wenn man mir darüber 
wollte mitteilen. 

Schellenbergs Adreſſe: Johann 
Schellenberg, Gut Ringelsbruch, 
Poſt Wewer (21) über Pader— 
born, Weſtfallen, Germany. 

Meine Adreſſe: Jacob Reimer, 
RR. 1, Kingssville, Ontario. 


Woldemar Prachnau fucht fei- 
ne Verwandten in Kanada: Hein- 
rih Shads und Peter Harder2. 


Aennonitiſche Rundſchau 


Seine Adreſſe: Hermanſtraße 16, 
Bayreuth, Germany, Woldemar 
Prachnau. 


Erhielt einen Brief aus Deutid- 
land von Daniel Löwens, mir 
ganz fremde Leute. Sie ſuchen 
ihre Verwandten. Der Brief ijt 
bei mir zu Haben. 

Sm voraus danfend, 

Maria Kröger, Morris, Man. 

1. Kornelius Bergen, feine Fr. 
Margareta Neufeld ſtammend bon 
Drenburg; 

2. Abram Löwen, jeine Frau 
Maria Eizen, 

3. Sal) Sawatzky, feine Frau 
eine geb. Klaſſen, alle aus Pre— 
toria, Orenburg, 

4. Thießens, die Frau Suſe 
Martens, Kronstal, Sidrußland. 


Erhielten heute einen Brief 
aus Deutfchland von einer gewiſ— 
fen Frau Gerhard Shah, geb 
Rahn aus Tiege. Sie ſchreibt den 
Brief an ihren Couſin Arthur 
Benner. Der Arthur Benner foll 
bier in Kanada noch zwei Brüder 
haben, Erich und Dtto. Der Brief 
iit bei Franz 9. Benner, Duren, 
Man., zu haben. 


Abram Uuruh, geboren Stein- 
feld, Gnadenfeld Bezirf, Ruß— 
land, ſucht jeinen Bruder Peter 
Unrub und jeine Schwager Be- 
ter und Safob Löwen. Wenn 
felbige dieje Zeilen Iefen und Ad— 
rejje und Näheres erfahren möch— 
ten, dann bitte an D. D. Schmidt, 
N. R. 2, Abbotzford, B. E., zu 
fchreiben. 


Gefuht wird Peter Krahn, 
Grigorjewfa (Lehrer) ausgewan- 
dert, 1928—1929. Wir erhielten 
einen Brief aus Deutjchland von 
David Abr. Iſaak, Friedensruh, 
Gnadenfeld Wolloit. Seine Frau 
it Lena Peters, Friedensruh, iſt 


aber 1941 Nov. von der G.P. U 


mit 3 Rinder verjchleppt, wohin 
it unbefannt. David Iſaak bittet 
uns, die Adreſſe Krahn auszufin- 
den. Weil Krahn ſein Schwager 
it, will ih ihm den Brief zuitel- 
len. Berjönlich ift er nicht befannt, 
weil er 1930 Hochzeit hatte. Soll- 
te Krahn diefe Rundihau nicht 
leſen, jo bitte ich, wer ihn kennt, 

diefes zu lejen zu geben. 
(Eingejandt von Peter N. Dyck, 
R. R. 2, Niagara on the Lake. 
Ontario, Kanada.) 


Habe einen Brief erhalten von 
einem Wilhelm Neufeld feine 
Frau iſt eine Tochter des Jakob 
Reimer, Sagradowka. ©. Ruß— 
land. W. Neufeld fucht hier nad 
einem Gerhard Marten und ei- 
nem Sohann Friefen, beide von 
Sibirien, Schumanowfa. Bon 
dort auch nad Kanada gezogen. 
Sollten ſich die genannten Ber-- 
fonen finden, ift bei mir ein jchö- 
ner Brief zu haben mit einem Fa— 
milienregifter. Er fchreibt, daß 
Frau Martens und Frau Frieſen 
ihre Muter feiner $rau Tante ift. 
find 

Anſchrift: Wilhelm Neufeld, 

Bahrendorf Ueber Dalhenburg 

Kreis Danneberg, Deutihland, 

(Germany). 

(Eingefandt von Gerhard J. 
Köhn, Bor 691, Swift Current, 
Sagt.) 


Nachrichten ... . 
(Fortfegung von Seite 1.) 
Aktivitäten des M. €. E. zu be- 

ſchicken. 

Mit Arbeitern und Abteilun— 
gen in allen Weltteilen, dem gro— 
Ben Verſand und verzweigter Kor- 
rejpondenz ift der Apparat jo groß 
geworden, daß alles fehr prägife 
geordnet muß fein, um die anver— 
trauten Gelder gut zu verwalten 
und am zivedmäßigiten zu ver— 
menden. Ein Stodwerf enthält 
Liſten, Bücher, Rorrefpondenz und 
über 200 Schubladen braucht e3 
zur geordneten Aufbewahrung von 
Korrefbondenz u. a. m. 

—Jul. G. Töms, folange 
Schreiber des Kan. Mennon. HSilfs- 
fomitees in Manitoba ift als Ver— 
treter in Europa ernannt von dem 
KRomite. Wm. M. Enn3 von 
Winkler iſt al3 Schreiber. ernannt. 
3. ©. Rempel, Steinbad), ift Brä- 





(von 1. Moſe bi$ Ruth) 


672 Arlington Street 





fident und Rev. B. P. Kehler, Al— 
tona, Bice-präfident. Dieſes Ko— 
mitee arbeitet auch mit dem M. 
C. €. und plant jegt Mittel zu 
fammeln zum Mehl nad) Europa 
zu ſchicken. 

—Am 6-8 Of. J. J. fol in 
Waldheim, Sasf. die 67. Konfe- 
renz der Krimer M. Br. Gemein- 
den ftattfinden. Rev. E. 3. Plett 
bon Hillsboro iſt Konferenzleiter. 

— sm Rooperativladen in Nar- 
row Haben Einbrecher den Geld- 
Ichranf gefprengt und $1600.00 
Geld und bei $6000.00 Sheds 
geitohlen. 

— An der Mennonitiichen Schu- 
le in Yarrow find folgende Leh— 
rer angejtellt: — J. 9. riefen, 
B. A., (Prinzipal), Beter Enns, 
B.S. A. Andrew Töws, B.A., Pe— 
ter Andres, B. A., Henry Penner, 
J. P. Penner, Abe Schellenberg, 
C. D. Töws, Miß Lydia Neufeld, 
Jacob Driediger, J. P. Rogalsky, 
M. A., David Dürkſen. 

—Die Hauptſtraße in Yarrow 
20 Fuß breit gepflaſtert wor— 

en. 

— Alle Bejtellungen auf Bibeln, 
Konkordanz und bibliihe Bilder- 
bücher werden wir hoffentlih um 
etlihe Wochen ſchon füllen kön— 
nen. Beftellungen nehmen wir ger- 
ne entgegen, auch auf die Elber- 
felder Bibel in LZedereinband. 

—Aud Spenden für Rundihau 
und Chr. Sugendfreund an die 
Flüchtlinge in Berlin nehmen wir 
noch entgegen. Danfen für alfe 
bisher eingelaufenen Gelder, die 
perfönlich beitätigt wurden. An 
Einzeladreffen können wir nad 
Deutſchland noch nicht Zeitungen 
ſchicken. 

—Willkommen, Ihr lieben neu— 
en Leſer! Es iſt noch Raum für 
mehr. 


———— a 
Kanada. —Die Alberta Farmerver— 


einigung behauptet, daß von 97,- 
000 Farmern in Alberta zirka 


Sonntagsſchul⸗Lehrerheft No. 1. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 
Für die Mittelſtufe, 130 Seiten, portofrei $1.00 


Sest nur erhältlih bon 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
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Winnipeg, Manitoba. 


40,000 ſtreiken. 


—Am 19. Sept. ſtürtzte 
belgifher Transatlantiſcher Aero— 
plan mit 45 Perſonen an Board 


ein 


im bewaldeten Sumpflande bei 
Ganderd, Neufundland, ab. Nur 
18 Perſonen ſind mit dem Leben 
davon gekommen, die andern tot. 
—21 R.C. A.F. Flieger kamen 
um, als ihr Flugzeug am 15. 
(Fortſetzung auf Seite 8.) 


ou verkaufen 


mitten in Winkler, % Blod weiten 
bon der Hochſchule 2 Acres Land 
mit 5 Zimmer Wohnhaus 18 x 22 


und? Küche angebaut 10x20, 
Holzſhed 10x20 und Hühner— 
ftal 18x22. Ein gemütliches 


Heim für Leute, die fih in den 
Ruheſtand begeben tollen. 


Frau SELMA REDEKOPP, 
inkler, Man. 
oder bei 


H. W. REDEKOPP 
Box 637, R.R. 1, Winnipeg, Man. 


Eleonore Willms 


in Deutſchland ausgebildete Pia— 
niftin, erteilt Klavierunterricht für 
Anfänger und Fortgefchrittene. 


675 Agnes St. Winnipeg 
— Telephone: 89 778 — 


Kehrer 
geſucht für Sunnyſide Colony, bei 
Newton, Man., für nur 14 Kin— 
der; muß Zeugnis haben. 
Nachfragen bei: 
JOSEF D. HOFER 


Sunnyside Colony 
Newton Siding, Manitoba 





FOR SALE 
A brand new 
Portable Remington Typewriter 


H. S. REMPEL h 
323—25th., St. W. 


Saskatoon, Sask. 





Dentichland hungert 


Pakete aus Nord-Amerifa jhiden ift umftändlich und dauert fehr lange. 


Bir ſchicken Ihre Beitellung per Luftpoft nach 


Schweden von wo reich⸗ 


haltige Lebensmittelpafete raſch und vollverſichert nach Deutjchland ge= 


fördert merden. 


Um als Weihnachtsgeſchenk anzulommen, müffen Sie jest Ihre Beftel- 


lung einfenden. 


Amerikaniſche, Frangzöfifche, Britifhe Zonen, Ruſſiſche Zone Berlins 


(nichtverfichert — dauert 3—4 M 


onate— wir jenden auf Ihr Rifiko) 


— (DOefterreih und Ungarn $2.00 pro Patet extra. Auf B—7 iſt es 


$2.75 extra). 


Schnellſte Lieferung über Kopenhagen — jet nur 4-8 Wochen. 


3 Pfund Butter 
2 12 ie 
Milchpulver 


Steak (gedämpft) 
a und Schinken 


$14.50 


äf 
Speck und Schinken 
Milchpulver 

Kakao 


Milchpulver 


P-7 Bat ein Geſamtgewicht 
von 40 Pfund. Zollfrei — Heine 
Summe Landfracht vom Empfaän— 
ger zahlbar. 


Butter (2 Dofen) 
Molkerei⸗Rahm 
Käfe 

Hafermehl 
Milchpulber 

Kak 


1700 Gram Speck und Schinken 
1720, Butter (2 Doſen) 
= Schinken 
Steaf (gedämpft), 
1 Dofe 


Salami 

Käfe 
Roggenmehl 
Bohnenkaffee 
Milchpulver 
Molkerei⸗Rahm 
(2 Dofen) 
Hafermehl 
Split Beas 


ö 
50 Bouillontwürfel 
1 Flaſche Tomaten- 
puree 


Te a TE 
Schidt heute noch Money Order mit Namen und Addreſſen an 


THE J. L. RICE AGENCIES 


Overseas Export Department 


235 ALFRED STREET 


KINGSTON, ONTARIO, CANADA 





Seile 6 


sitennentiiide Rundſchau 


Kine Mutter 


von Peter Epp zunnnnnnnunnunnn 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abipiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verftorbener Berjonen betradh- 


tet werden. 


lichen Berjonen ſuchen. —Berf. 


Alfo braucht der Leſer nicht nach Aehnlichkeit mit wirk— 


WEITER 


(Sortſetzung.) 
Kinder, fragte ich lächelnd, 
dürfen Onkel Neufeld und ich 


nicht auch ein wenig miteſſen? 

Und es war luſtig anzuſehen, 
wie die ängſtlichen Geſichter be— 
trübt uns anſchauten. 

Wir ſollten uns doch ganz ſatt 
eſſen, ſtotterte Hans enttäuſcht. 

Seid ihr uns denn nicht gut? 

Furchtbar gut ſind wir euch, 
aber Onkel Neufeld hat doch ge— 
ſagt, daß wir uns ſatt eſſen ſollen. 

Nicht einmal ein, zwei Stüd- 
hen? 

Mit eins langt es nicht zu und 
dann iſt uns alle Freude verdor- 
ben. 

Da rüdte Simon Neufeld jei- 
nen Stuhl an mid heran. Agat- 
en, mad) mal deinen Mund auf, 
er hatte eine Düte in der Hand, 
und job mir ein Konfeft zwi- 
ſchen die Lippen und dann noch 
eins und noch eins, und fo waren 
auch wir beide, während unjere 
Kinder angejtrengt ſchmauſten, 
vergnügt in unjerer Dfenede. In— 
zwiihen war da Zangen und 
Händeſtrecken immer Yangjamer, 
und die eben noch fo jtrahlenden 
Gefihter ſchier trübjelig gewor— 
den. Sa, vor Tindhen hatte ſich 
ihon ein Häuflein angebijjener 
Kuchen gejammelt, und jekt rief 
fie, während fie noch mit vollem 
Munde träge Faute: die ſchmecken 
gar nicht mehr gut. Auch Hans 
fagte leiſe: 

Sch mein, ich bin jatt. 

Und mir tut fogar der Baud) 
meh, rief Netchen enttäuſcht. Bon 
Pfefferfuchen tut er weh, fo drol- 
lig. 

Na, geh ſchau mal zur Uhr, 
ſagte Hans. Sie ging. 

Eine halbe Stunde, antiworte- 
te fie. 

So, jo, jagte Hans. Die größ- 
te Freude umferes Lebens und 
bloß eine halbe Stunde. 

Sie jhoben den Kaſten beijeite. 

Da, Mutter, jest kannſt ihn 
in den Schrank ſchließen. 

So war e3 gefommen, wie ich) 
mir gedacht. Sie hatten ſich alle 
übergefjen und ſahen unglüd- 
lich und verdrießlih aus, als fie 
eines nah dem andern in Die 
Schlafſtube ſchlichen. 

Seht mal, Kinder, ſagte ich, in- 
dem ich fie ins Bett padte, wäre 
es nicht beſſer geivefen, jo wie ih 
mollte, heute zwei und morgen 
zwei. 

Na ja, meinte Hans, aber dann 
hätten wir uns nur ein bißchen 
gefreut. Und wir wollten uns ſehr 
freuen, aber das geht doch wohl 
nicht in der Welt, daß einer ſich 
ſehr freut. 

Nein, rief Agatchen, dann tut 
einem gleich der Bauch weh. Mein 
Sohn Hans, der den weiſen Aus— 
ſpruch tut: es geht wohl nicht, daß 
einer ſich in dieſer Welt ſehr freut, 
iſt längſt tot. Sein einziger Sohn, 
der auch Hans hieß, iſt lange un— 
ſer aller Sorgenkind geweſen. 
Mein Sohn ſtarb, als ſeine Frau 
ihr erſtes Kindchen unter dem 
Herzen trug, und die vielen Trä— 
nen, die die arme Witwe über ih— 
ren toten jungen Mann weinte, 
haben vielleicht neben vielen an- 
dern dazu. beigetragen, daß ihr 
Sohn fpäter jo ander3 wurde und 
feine befonderen Wege ging. Nach 
dem Tode meine® Sohnes kehrte 
feine Witwe zu ihren Eltern zu- 
rüf und nad einiger Zeit heira- 
tete fie einen ſehr tüchtigen 
Schmied, mit dem fie auf die neue 
Anſiedlung Teref, im Kaukaſus, 
30g. Ihr zweiter Mann aber war 
ein Trinfer und daher kamen fie 
troß feiner Xüchtigfeit als 
Schmied nie aus der ſchwerſten 
Armut heraus. Im übrigen bör- 
ten wir nicht viel, meine geweſe— 


ne Schwiegertocdhter ſchrieb fait 
nie. Sch aber lauſchte aufmerfjam 
allen Nachrichten aus jener Ge— 
gend und dachte mit jchmerem 
Herzen an mein Enfelfind, Hans, 
dort in der Ferne, den ich nur als 
tleine® Kind gejehen Hatte. Wie 
modte es ihm wohl gehen und 
was mochte wohl in der Zukunft 
auf ihn warten. Sch jah ihn erit 
wieder, al3 er 17 Sahre alt war 
und das geihah folgendermaßen. 
Der ältefte Sohn meines erjten 
Mannes war bald, nachdem er ſich 
verheiratet hatte, ebenfalls nad 
dem Teref gezogen. Es war mir 
eine große Freude, daß auf jei- 
ner Unternehmungen dort der 
Segen Gottes ruhte. Nah dem er 
mit den andern die erjten ſchwe— 
ren Sabre überwunden hatte, war 
er jogar zu einem wohlhabenden 
Mann geworden und hatte viel 
Kühe, Schweine und Schafe, mehr 
al3 jein verftorbener Vater wohl 
je in feinem ganzen Zeben gehabt 
hatte. Sch weinte Tränen der Rüh— 
rung auf dem Grabe feine Ba- 
ter3, al3 müßte ich ihm erzählen, 
daß fein ältejter Sohn, den er jo 
früh hatte verlafjen müſſen, nun 
eine jo glüdlihe Heimat gefunden 
hatte. Sn einem wilden, fernen, 
unbefannten Lande. Er felbjt hat 
mid in den erjten Sahren befucht, 
feine Rinder aber, jo nicht irgend 
eine merfwürdige Fügung ſich 
begibt, werde ich wohl erſt in jener 
Welt, dahin ich nun ficherlich bald 
fommen werde, jehen. 


Nach dem Teref war auch der 
zweite Sohn meines erjten Man- 
nes gegangen. Der aber war nicht 
Bauer, wie ſonſt alle meine Rin- 
der, jondern ein Sandel3mann. 
Ueber feine Lebensweiſe will ich 
ein andermal berichten. Sie ge- 
börte zu den Dingen, die mein al- 
ter Berjtand nicht faffen fonnte. 
Sch weiß nur, daß er, anders ala 
es unter uns gebräuchlich iſt, oft 
in den feinſten Kleidern erſchien, 
Lackſchuhe, Ketten und Ringe trug, 
alſo nach meinem Dafürhalten 
viel, ſehr viel Geld haben mußte. 
Ein andermal war er in größter 
Berlegenheit, fo daß ihm fogar 
das bejcheidene tägliche Brot fehl- 
te und er fogar mich, die ich doch 
felber arm war, um Mithilfe an- 
ging. 


Er war aud) wie ich ſchon jagte, 
an den Terek gegangen, fo daB 
ih auch auf diefer neuen Anjied- 
lung Kinder wohnen hatte. Es 
geht wohl nicht anders. Wo irgend 
in der Welt Volk anjiedelt, baut, 
gründet, da ijt auch immer eines 
bon meinen Kindern oder Groß- 
findern mit dabei geweſen. Daher 
gingen mir die vielen Sorgen 
und Nöte der Anfänger am Kau— 
kaſus, in Ohrenburg, in Sibirien, 
am Teref, ftet3 jo jehr zu Herzen. 
Und aud ein klein wenig jtolz 
war ih auf fie. Als ich fchon in 
Barmwenfe wohnte, da trat eines 
Tages ein junger Mann in dag 
Eßzimmer, wo die Familie mei- 
ner älteiten Tochter mit ihren 
bielen Kindern um den Mittags- 
tiſch ſaß. Alle ſchauten ihn ver- 
wundert an. Es felber jtand ei- 
nen Augenblid auf der Schwelle, 
dann trat er haftig auf mich zu: 
Kennen Sie mid aud nit? 

SH faßte feine Hände und ſah 
ihm lange in die Mugen und all- 
mählih fchienen mir au dem 
jungen Geficht die Züge meines 
längſt verftorbenen Sohnes ent- 
gegen. Da fagte er leije: Groß— 
mutter. 

Bift du mein Großfind, Hans 
bom Teref? 

Sa. 

Da zog ih ihn an mid und 
meinte. Das einzige Kind meines 
einzigen Sohnes ‚der einzige von 
meinen Rindern, den ich hatte her- 


geben müſſen. Netchen, rief ich, 
ſieh mal, unſer San. 

Und nun jaßen mir alle beide, 
Netchen und ich, und ſchauten und 
prüften und forſchten in jeinen 
Augen, Xippen, in jeiner Gejtalt, 
feinen Bewegungen in dem Xe- 
benden fuchten wir den Toten. 
Es maren die dunfelbraunen 
Augen unjerer Familie. Dane- 
ben viel Fremde. Dann ja 
ih mit ihm in meiner Ffleinen 
Stube auf meiner Schlafbanf. 
Und nachdem ich mir erjt viel von 
meinen Stieffindern, den Söhnen 
meines eriten Mannes Hatte er- 
zählen laſſen, fragte ih) auch nad 
feinem eigenen Ergehen. Hatte er 
ſchon vorher auf viele Fragen fei- 
ne Antwort gewußt, alfo daß ich 
merfte, jeine Aufmerfjamfeit ſei 
wohl aufandere Dinge gerichtet, 
nun aber, al3 er von jich jelber 
zu ſprechen begann, da war mir 
alles eine neue Welt. Er mollte 
nad) der Stadt Petersburg. Sch 
wußte ja, dab daS eine große 
Stadt iſt, wo der Kaiſer und die 
Kaiſerin wohnen, allein, daß auch 
aus unſerm Bolfe jemand dorthin 
fi) wandte, war mir neu. Zu 
meiner Verwunderung hörte ich, 
daß auch Simon, den mein Enfel 
Onkel Simon nannte, dort hin ge- 
gangen fei und eine gute einträg- 
lihe Stelle habe. Dorthin mollte 
nun auch mein Großjohn. Onfel 
Simon babe verfprodhen, ihm be- 
hilflich zu fein. Als ich diefes alles 
vernahm, wurde mir fo traurig 
zu Mute. Sch wußte ja, dab die 
meiſten Dinge diefer großen, gro- 
Ben Welt, in der wir leben, weit 
über mein BerftändniS und meine 
Begriffe gingen, und e3 fam mir 
auch nicht in den Sinn, meine lie— 
ben jungen Enkel, die vielleicht 
noch) lange, lange, wenn ich ſchon 
im ewigen Frieden ruhen werde, 
fich in diefer Welt werden durch— 
helfen müfjen, von Wegen abzu- 
halten oder abzuraten, die ich in 
meiner Altersſchwachheit nicht 
mehr veritehen fonnte. Sch ſagte: 
Mein lieber Hans, 70 Sahre Iebte 
ich in dem ftillen Dörfchen, in dem 
aud) du geboren bijt. Dort waren 
alle Dinge einfah. Die Wagen, 
Pflüge, Sämaſchinen machte mein 
Väterchen, dein Urgroßpater, und 
fo war da nichts, das über meinen 
Veritand Hinausging. Alles ver- 
ſtand ich. Auf der Reife aber hier- 
ber, meiner erſten Fahrt auf der 
wunderbaren Eifenbahn, da ſah 
ih: die Welt, die Brüden, die 
Bahnen, die großen Maſchinen — 
find über all mein Begreifen 
wunderbar. Und nun millft du 
aud in jene Welt Hinein, mein 
lieber Großſohn. Du wirft zu mir 
fommen und ich werde jo deine 
beiden Hände nehmen und mir 
mwerden hier auf der Schlafbant 
figen, wo ſchon fo viele Menjchen 
gejefjen haben, und du wirſt er- 
zählen und ich alte Frau erde 
nicht3 begreifen und die Dinge 
und Geſchichten, die ih fragen 
werde, wirſt du nicht berftehen, 
und jo wird es jein, als lebten wir 
beide in verichiedenen Welten. 
Wie anders, wenn die aus Gibiri- 
en, Samara und Ohrenburg fom- 
men. Da hör ih: Weizen, Roggen, 
Gerite, Hafer und Kartoffeln, 
Kühe, Kälber, Kinderkrankheit. 
Das ijt meine Welt. Allein darum 
till ich dir, lieber Hans, nicht 
widerraten oder entgegen ſein. 
Gehe die Wege, die’3 dich treibt. 
Aber—jo groß auch die Welt ift, 
unfer SHerrgott iſt überall Herr 
und aud) über die weiſeſten Men- 
ſchen und ihre Werfe. Vergiß nicht, 
folange du ihn im Serzen haft, 
geh ruhig in jene Welt, die ich 
nicht mehr verjtehe. So redete id). 
Sch merkte aber an dem Ausdruck 
feines Gefichtes, daß meine Worte 
nicht viel Eindruf auf ihn mad) 
ten. Sch weiß nicht, was es war! 
Er war eben ganz anders als mei- 
ne andern Rinder und Groffin- 
der, die gern aus dem tolliten 
Spiel herbei eilten und mit ftrah- 
lenden Augen lauſchten, wenn ich 
bon Gott erzählte und daran ei- 
nige Ermahnungen knüpfte. Sa, 
es fam fogar vor, daß fie, wenn 
fie von ihren Luſtbarkeiten müde 
geworden waren, fih an mid 
drängten: Großmütterchen, ver- 
mahn uns mal, ja? 


(Fortfegung folgt.) 


AUlittwoch, ven 18. >epiember, 


C. Huebert Ltd. 


Bau und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


Trauernachricht. 

(Fortſetzung von Seite 3.) 
ſammlungen. Unſer Sohn kam 
nun, da die Hochzeit unſer Tochter 
Lydia ſtattfinden ſollte, auf et- 
liche Wochen in den Ferien nad) 
Hauſe. Auch Hier befuhte er 
pünktlich die VBerfammlungen. und 
wohnte den Sonntag vorher in 
Yarrow den Gottesdienjt bei. Sei- 
ne Schwefter bat ihn, er möchte 
al3 Brautführer auftreten. Am 
11. Auguſt jollte die Hochzeit ftatt- 
finden. Am 10. Auguſt fuhren 
die Brautleute, der Bruder der 
Braut, zwei Schmejitern des 
Bräutigams und nod) zwei Freun— 
dinnen der Braut zur Kirche, um 
etwas zu praftizieren. Und da, auf 
dem SHeimivege, um 1512 Uhr 
geihah das furdtbare Unglüd. 
Ein Milchtruck fuhr in ihr Auto 
hinein, und in 10 Min. war un— 
fer lieber Abe eine Leiche, die an- 
dern Perſonen waren mehr oder 
meniger ſchwer verlegt. Der Bräu- 
tigam erlitt 14 Rippenbrüche, der 
Braut war der Unterfiefer zwei— 
mal gefpalten und daS Bein ge- 
broden, dem Kleinen Blumenmäd- 
ben war der Schädel geipalten. 
Alle Lebenden wurden ins Hoj- 
pital gebradt und dort behandelt. 
Es jteht ja alles allein in Gottes 
Hand, fie zu erhalten und gejund 
zu machen. Der Schref und den 
furdtbaren Sammer, der ung er- 
griff, können wir unmöglid) mit- 
teilen. Wenn mir unfer ganzes 
Bertrauen nit auf den Herren 
jegen, müßten wir verzagen. Doc 
nun wollen wir verfuchen, die We- 
ge des Herrn zu veritehen. Er al- 
lein weiß, wozu aus dem Hod- 
zeitstage ein trauriges Begräb- 
nis wurde. Doc wir hoffen und 
glauben, unjern Abe beim Herrn 
mwiederzuftreffen. Dann werden wir 
erfahren, wie er es gemeint hat. 
Bir danken allen, die geholfen, 
ihr Beileid beiviefen, und die für 
uns und mit uns gebetet haben. 
Beſonders auch den Bredigern 
Brüdern H. Nidel, Abbotsford, 
der daS Wort aus 1. Sam. 20, 
3b las, dann Br. ac. Redefopp, 
Abbotsford, Amos 4, 12, dann 
Heinrih Wiens Fresno, Calif., 
Joh. 19, 22 und Röm. 8, 8. und 
zuletzt Br. Dietrich Ejau, Jeſ. 55, 
6—7, Spr. 6, 9. Ebenfall3 auch 
den Sängern, die manches Troft- 
und Heimatlied jangen. 

Die trauernden Eltern, 

Wilhelm und Maria Siemens, 

Abottsford, B. €. 


Arbeit unter 
den Ruſſen. 


Es follte eigentlich heißen „für 
die Ruſſen“, denn ich, war, ſeit ih 
meinen letzten Bericht jchrieb, 
mehr unter unjerem Volk al3 un- 
ter den Rufjen. Der Herr, der un- 
fere Geſchichte lenkt, hatte einen 
etwas bejjeren Plan, als ih ihn 
mir gemadt hatte. Sch dachte im 
Auguft nur die vielen Freunde 
zu bejuchen, die in B. E. wohnen 
und die ich ſchon jeit 20—836 Jah⸗ 
re nicht gefehen. Der Herr zeigte 
mir, daß meine Mifjion noch nicht 
zu Ende fei. Sch wurde gebeten, 
an iedem Abend in einer andern 
Gemeinde mit dem Worte und ei- 
nem Bericht zu dienen, wobei dann 
die Gemeinden Kolleften Halten 
würden für die Arbeit unter den 
Rufen. SH nahm das an als ei- 
ne Antwort vom Herrn und habe 
es gerne getan. Wußte ich doch 
die Not der lieben Ruſſen gerade 
auf diefer Linie. Ihr Leiter hat- 
te es mir offenbart und baten den 
Herrn immer wieder um Silfe. 
Er ſprach fein Bedauern aus, daß 
fie unſere Mithilfe nicht finanzie- 
ten fönnten, da ihre Kaſſe Ieer fei. 
Es war mir daher eine Genugtu- 
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ung und große Freude, als ich 
merkte, daß unſere Gemeinden 
mehr und mehr erwachen für die- 
je Million. Ich danke daher all 
den Gemeinden, wo id) geweſen, 
für die warme Anteilnahme. Gott 
wird Eure Gaben jegnen und auch 
Euch belohnen. 

SH werde mitunter gefragt, ob 
ic die Rufjen denn lieb habe. Wa3 
joll ich) dazu jagen? „Meine Ant- 
wort ijt: „Gott hat fie fo lieb.“ 
Er hat ja alle Menſchen Tieb! Und 
feine Kinder befonders! Gott hat 
feine Liebe ausgegoſſen in unfer 
Herz durch den Heiligen Geift nad 
Röm. 5, 5 und zwar in joldem 
Mafle, daß fie nad einer Seite 
überfließt, wenn's mit dem Rin- 
de Gottes richtig fteht. Ich war 
auf einer Stelle zum Abendbrot 
auf meiner Reife. Die Schmweiter, 
die in der Mifjion gearbeitet, las 
mir Briefe vor, die man ihr ge- 
ſchickt von dem Felde. Sch beobach⸗ 
tete fie beim Leſen. Wie ihr Auge 
glänzte! Welche Freude jedes 
Wort ausdrüdte. Woher da3? Die 
Liebe Gottes war ausgegojjen in 
ihr Serz und floß num über nad 
der Negerfeite hin. So fließet mei- 
nes über nad) der Ruſſenſeite. 
Ad, die armen Ruffen wären zu 
bedauern, wenn die abhängig 
wären von meiner Liebe. Num aber 
verfuche ich weiterzuleiten von der 
reihen Flut in meinem Herzen, um 
nicht dem toten Meere zu gleichen, 
daS wohl einen reihen Zufluß, 
aber feinen Ausflug hat und dej- 
fen Waſſer bei ihm jelbit jtinfend 
werden. Würden wir alle dem ga- 
Hläifhen Meere gleihen, dann 
fönnten wir freudig mit Sohan- 
ne3 ausrufen: „Aus Seiner Fül- 
le Haben mir alle genommen 
(Deutihe, Neger und Ruſſen) 


Gnade um Gnade” und es bliebe 
nod genug für alle andern da. 






TEARDE 


AUTO &BODY WORKS 


COLLISION 
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Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 
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Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangzftunden: 
2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 


Das ilt das Geheimnis der Liebe, 
die uns befähigt, Miffion zu trei- 
ben, nad; welcher Seite jie bei 
dem jeden überfließt. Mit un- 
fer bishen Sympathie wären 
wir bald am Ende. Die würde 
zerjcheitern an der Unordnung, 
Zerfahrenheit, Zerriſſenheit und 
der tiefen Unwiſſenheit, die ich 
auch antreffe. Um das zurechtzu- 
bringen, bedarf es einer göttlichen 
Liebe. 

Vom 9.—15. Aug. war id) in 
Arnold, ©. und N. Abbotsford, 
Yarrow, Sardis, Chilliwack und 
Strawberry Hill, dann in Weit: 
minfter. Sabe dort Gemeinſchaft 
gehabt mit Freunden, Bekannten, 
Mitarbeitern am Wort und Ge- 

‘ fang, mit all den lieben Frieden3- 
ruhern von anno dazumal und 
viel, viel Liebe erfahren. Herzli— 
hen Dank dafür! E3 hat mir gut 
gegangen. 

Am 16. Aug. fam ih für drei 
Tage nah; Bancouver. Dort war 
ih bei Gefchwilter Jak. Tießens, 
mo ich echte Gaſtfreundſchaft ge- 
noß. Zufammen bejudten wir 
dort eine Gruppe ruff. Gläubi- 
bigen. Zu Sonntag, den 18. Aug. 
waren noch Geſchwiſter von Yar- 
row, Chillimad gefommen, die 
zufammen mit den im vorigen Be- 
rihte erwähnten Mädchenguartett 
einen Chor bildeten und tapfer 
mithalfen. Das ging gut. Sc 
danke hier den Geſchwiſtern öf- 
fentlich für den geheimen Dienit. 
Den Nachmittag jenes Tages ver- 
bradten wir mit Mufif und Ge- 
fang. Ich felbit fonnte nicht mehr 
fingen. Ich hatte mir eine Erfäl- 
tung zugezogen und meine Stim- 
me verſagte. Mein Dienſt nahte 
fi zum Glück dem Ende. Sch hat- 
te nur noch in Grand Forks, 2. 
€. und in Sepburn, Sask. zu die- 
nen und e3 hat gegangen, wenn 
auch nur ſchwer, der Huſten quäl- 
te. 

Sn Grand Forks habe ich mehr 
geruht als gearbeitet. Ich war 
fon abgefpannt und dort war 
e3 100° heiß. Wir hatten nur eine 
Berfammlung. Geſchwiſter Schrö- 
der3 bflegten mid für die Wei- 
terreife; ich danke ihnen dafür. 
Die Geſchwiſter mit Geſchwiſter 
Funks zufammen tun dort riefi- 
ge Arbeit, trogdem noch wenig da- 
von zu fehen it. Die Wurzeln 
ichlagen dort jhon ein bei den 
Duhoboren. SH glaube, der 
Baum wird wachſen. Nur fehlt 
den Geſchwiſtern dort ein Haus. 





Die Duchoboren lieben es nicht, 
im Brivathaufe zujfammenzufom- 
men und es ilt ja aud nicht jo 
gut. Hätten die Geſchwiſter dort 
ein Haus, daS wäre für fie zu- 
gleich Schul- auch Bethaus. Eine 
Stelle hat Br. Schröder ſchon ge- 
fauft. Das Bauen wird auch mer- 
den. Gebt den Geſchwiſtern nur 
die Erlaubnis, drücdt ihnen die 
Mittel in die Hand und betet für 
das Werf. Der Herr. will dort 
jegnen. 

Am 22. Auguft fuhr ich von 
Gr. Forf3 weg nad) Hepburn, bon 
dort nad) Haufe. Vom 30., bis 2. 
Sept. war ih noch auf der letzten 
ruſſ. Konferenz in Detroit. Am 2. 
Sept. fam ih nah Haufe und 
übermorgen geht3 in die Fabrik. 

So ijt auch diefe Miffiongreife 
wieder Gejhhichte geworden und 
ich wünſche bon Herzen, daß fie 
in der Ewigfeit möchte ihre Fort- 
ſetzung finden. 

SH danfe allen, die an diejer 
Arbeit teilgenommen, indem fie 
ihre Zeit hingaben und ſogar ih- 
ren Berdienjt aufgaben. Sch danke 
den lieben Schweitern, die treu 
mit ihren Gaben gedient haben. 
Bor allem danfe ich den treuen 
Betern. Ih fühle mich getragen 
auf Gebetshänden. Gott Iohne e3 
allen. Im Dienite des Meiſters, 

Ahr. Hübert, Zeamington, Ont. 


Miſſion bei Mooſehorn. 


Luk. 10, 20. „Doc darin freu- 
et euch nicht, daß euch die Geiſter 
untertan find. Freuet euch aber, 
daß eure Namen im Himmel ge- 
fchrieben find.” 

Eine. Gefahr im Dienjte Sefu 
it, jich zu freuen über den Erfolg, 
fih zu freuen darüber, daB Gott 
uns bat fönnen brauchen. Der 
Herr Jeſus jagt hier mit Nad- 
druck: freuet euch nicht über er- 
folgreihen Dienſt, jondern freuet 
euch darüber, daß ihr in einem 
richtigen Verhältnis zu Gott jteht, 
dann fließen, ganz natürlich, von 
unjerem Leibe „Ströme des le— 
bendigen Wajjers.“ 

Es iſt Heute die Neigung, 
dab man großes Gewiht auf 
Dienft und äußere Tätigkeit Iegt. 
Man jehäkt den Arbeiter ab nad 
fihtbarem Erfolg. Das iſt ge- 
fährlich. Machen wir äußeren Er- 
folg zum Brüfitein, dann märe 
der Herr Jeſus der größte Fehl- 
ichlag, der je gelebt. Nicht mas 
wir für Gott tun, fondern nur 
die Arbeit, die Er durch uns tut, 
zählt. Und diefes kann nicht mit 
Zahlen abgeihägt werden. Oft 
iſt nicht zu jehen. Geben wir fein 
Wort treu aus, es fommt nie leer 
zurüd, ob wir Erfolg jehen oder 
nicht. 

Und doch, find wir ſehr danf- 
bar, wenn der Herr uns zuweilen 
durch ſichtbaren Erfolg ermutigt. 
Es durften auch bier Seelen im 
Blut des Lammes Frieden finden. 
Wir find dem Herrn dankbar da- 
für. Etliche von diefen jungen 
Seelen mahen uns jehr viel 
Freuden. 

Der Herr hat uns hier in die— 
fem Sommer reichlih gefegnet 
dur den Beſuch etlicher Geſchwi— 
fter. Die Brüder H. Brud3 und 
9. Pötker arbeiteten bier fo bei 
zwei Wochen. Sie braten jeden 
Abend eine Botſchaft für jung 
und alt. Der Herr redete und 
Menſchen beugten ji unter dem 
Wort. Befonderd junge Leute 
wurden vom Geifte Gottes ergrif- 


fen. 

Durh die Sommer Bibelſchu— 
Ien, unter der Zeitung von Anna 
Funk und Helen Görken, wurden 
den Rindern bier bejondere Ge- 
legenheiten geboten, mit dem 
Worte Gottes befannt zu werden. 
Die Schweitern haben fegenSrei- 
che Arbeit getan. Die Kleinen öff- 
neten ihre Herzen und etliche be- 


fannten, den Heiland angenom- 
men zu haben. Welhe Freude! 
Zum. Schlußprogramm der lek- 
ten Bibeljchule verfammelten wir 
un3 in der Baptiitenfirche. Bor 
einer großen Zuhörerſchaar zeig- 
ten die Rinder etwas bon dem 
was fie gelernt hatten. Wir merf- 
ten unter anderem, daß fie einen 
Schat von Bibelverfen angejam- 


- melt hatten. Und das ift der Sa— 


me, der bejtimmt feine Frudt 
bringen wird. Sa, wir fehen fie 
heute ſchon. 


Wenn wir nun in unjfer Ar— 
beitsfeld jchauen, jehen wir, daß 
der Herr durch feine Kinder, man- 
ches hat fönnen tun. Aber nod) 
fehr viel iſt bis jet ungetan ge- 
blieben. Ab und zu beſuchen wir 
Diitrifte außerhalb unferer Sta- 
tionen. Welche Not finden wir da! 
Wiederholt haben Leute von ſol— 
Ken Stellen uns eingeladen: 
fommt, wohnt unter un3 und 
lehrt uns das Wort Gottes. Das 
find Plätze wo nie ein Evangeli- 
umslied erjchallt, wo nie eine ©. 
©. gehalten wird, und wo nie eine 
Predigt gehört wird. Diefe Plätze 
liegen jchwer auf unferem Serzen; 
beſonders, da wir un3 mit dem 
Gedanken beichäftigen, diejes Feld 
nächſtens zu verlaffen, um unje- 
re Studien fortzujegen. Und 
wenn bier. hier auch bleiben wür- 
den, wir fönnten unmöglich dieje 
abgelegenen Stellen bedienen. Das 
iſt e8 eben, was fih uns jo ſchwer 
aufs Herz legt. Doch freuen wir 
ung, daß andere Geſchwiſter fom- 
men, dieje Arbeit weiter zu füh- 
ren. SHoffentlih wird auch diefen 
bedürftigen Pläben Rechnung ge- 
tragen werden. Ich werde immer 
wieder an das Wort Jeſu erin- 
nert: „Sebet eure Mugen auf... . 
Die Ernte iſt groß.” Möge der 
Serr uns helfen mit offenen Au— 
gen zu fehen und mit Ernſt an 
die Arbeit zu gehen 

Eure im Dienste des Meifters, 

Peter und Anna Ejau. 


Alteitamentlicher und 
neuteitamenlicher 
Seaen. 


Wir find gerade in der Ernte- 
zeit hier in Sasfatoon und da 
wird biel von Erntejegen gejpro- 
chen. Habe ſchon viele Sahre über 
Segen hören fpredhen, habe gele- 
fen und auch viel darüber gedacht. 
Sm Mlten Teitament fommt da3 
Wort Segen 75 mal vor und im 
Neuen Teftament nur 9 mal. Das 
Wort jegnen fommt im Alten Te- 
ftament etma 200 mal vor im 
Neuen Teitament nur 20 mal vor. 

Sm Alten T. wird langes Le- 
ben, Wohlitand, Segen genannt. 
Sn 2. Moje 26... . Werdet ihr 
in meinen Satungen wandeln und 
meine Gebote halten und tun, fo 
will ich euch Regen geben zu feiner 
Zeit und das Land foll fein Ge- 
wächs geben und die Baume auf 
dem Felde ihre Früchte bringen, 
und die Drejchzeit foll reichen bis 
zur Weinernte und die Weinernte 
foll reihen bi3 zur Zeit der Saat; 
und jolt Brot die Fülle haben 
und ſollt ficher in eurem Lande 
wohnen. u ſ.w. Sicher wird der 
Serr bier fein Wort gehalten ha- 
ben. Und jet ſchauen wir im Neu- 
en Teſtament und jehen da mie 
Sojeph und Maria fo arm lebten 
und der Herr Sefus felbit jagt, 
des Menſchen Sohn hat nicht imo 
er fein Haupt hinlegen fann. Sm 
Neuen Tejtament ift nirgends ae- 
fagt, daß irdiſcher Reichtum Se— 
gen iſt. Paulus jagt in Römer 
15, 29: daß ich mit vollem ©e- 
aen de3 Evangelium Tommen 
werde. In Eph.: Der uns gefeg- 
net hat mit allerlei geiſtlichem Se- 
nen. So Tann man jede Schrift⸗ 
ſtelle nacdhleien, die von Seaen und 
Segen im Neuen Teſtament ſpricht 
und nie werden irdiihe Güter 
Segen genannt. Warum tun wir 
es denn? Warum bedienen wir 
una nicht der neuteftamentlichen 
Sprade? Wir find doch Chrüten. 

Bor etwa 15 Sahren las ich in 
der Mbendichule einen Gedanken 
bon einem Paſtor und ich laſſe ihn 
bier folgen: „Wer noch nicht weiß, 
dat im Alten Teſtament Reihtum 


Segen und im Neuen Tejtament 
Armut Segen ift, ift noch fein 
Theologe”. Paulus der Heiden- 
abojtel hat jo viel leiden müſſen. 
War er denn zu ungehorjam, daB 
er nit zum Wohlitand Bier auf 
Erden fam? Tat er nit Gottes 
Willen? Bruder Lentman jagte 
mal bier bei Borden: „Gottes 
Willen? Bruder Lenzman jagte 
dem Chriſten den Tod; (und nicht 
KReihtum.) Sm Boten fand id 
fehr werte Gedanken über Segen 
und ich ſchreibe es wörtlich nieder: 
„Aber Segnen kommt ber vom 
lateinifhen Wort „Signum“, d. 
h. Zeichen und ſoll eigentlich im 
Neuen Tejtament für uns EChrijten 
bedeuten ; mit feinem „jignum cru- 
ſis“, mit dem Zeichen des Kreuzes 
gezeichnet werden. Daher wun— 
dere dich nicht, daß Jeſus deine 
heiße Bitte um Segen mit feinem 
Krenz beantwortet, das er auf 
dein Hans oder deine Arbeit fom- 
men Yaßt. Aber grade dabei wirst 
du kennen und erfahren lernen. 
was für Segen triefen wird bon 
folhem Kreuz und wirſt mit na- 
Ben Augen zu foldem Kreuz fpre- 
chen müſſen.: „Der Herr hat mid) 
gejegnet durch feinen Fuß.” Auf 
einer Bertreterverfammlung in 
Waldheim wurde gejagt, wer Rei- 
feihuld zahlt den fegnet der Herr 
mit irdiihen Gut. Da zahlte ich 
mit großer Anftrengung Reiſe— 
ſchuld und darauf folgte Abbren- 
nen und zwei Mikernten. Trojt 
finde ih im Neuen Tejtament 
viel, aber nicht fo viel im Alten. 
Röm. 8, 17 Sind wir Rinder, jo 
find wir auch Erben, nämlich Got- 
tes Erben und Miterben Chrifti, 
fo wir ander3 mitleiden, auf daß 
wir auch mit zur Herrlichkeit er- 
hoben werden. Sch ſchließe mit 
dem Liede von Hartman: 


Unter Leiden prägt der Meijter 

Sn die Seelen, in die Geilter 

Sein allaeltend Bildnis ein. 

Wie er dieſes Leibes Töpfer 

Will er auch des Fünftigen 
Schöpfer 

Auf dem Weg der Leiden ſein. 


— ſtimmt des Herzens Sai— 
en 
Für den Pſalm der Emigfeiten, 
Lehrt mit Sehnfucht dorthin jehen, 
Wo die felgen Palmenträger 
Mit dem Chor der Harfenfchläger 
Breifend vor dem Throne fehn. 
34. Dyd, 
Great Deer, Sask. 


AHachrichten. . . 


Deutſchland— Die Omgus (Df- 
fice of the Military Government 
of he United States) in Berlin- 
Zehlendorf ift gegenwärtig die 
oberite Inſtanz für den Außen— 
bendel der amerifanifchen Zone, 
und zwar für Erport und Smport. 
Sie arbeitet mit den verfchiedenen 
Länderregierungen, die ſich da— 
für in München, Stuttgart und 
Frankfurt „Außenhandels- Kon— 


tore“ in Verbindung mit den 
Wirtichaftsminifterien geſchaffen 
haben. > 


— Die DOmgus allein fauft ein 
und verfauft. Import bezahlt fie 
in Dollar an die auslandiichen 
Lieferanten. Bei Eintreffen in 
Bremen übernehmen deutiche, von 
den Zänderregierungen beitimmte 
Smoporteure die Ware und bezah- 
Ien fie in Reichsmarf an die Om— 
gus. Diefe überweiſt die Erlöfe 
auf ein befonderes Konto, aus 
welchem ſie ihrerjeit8 Ware in 
Keich3marf bezahlt, die fie bon 
deutichen LXieferanten (wiederum 
über die Zänderregierungen) 
zwecks Export einfauft. Diefe 
deutichen Erzeugniffe werden bon 
der Omgu3 in Dollar an das 
Ausland berfauft; die Dollar Er- 
löſe dienen dann wieder dem Ein- 
fauf ausländifher Güter, vor- 
nehmlich von Lebensmitteln ſowie 
bon Rohjtoffen für die Induſtri— 


en. 

Die Breisbildung geſchieht 
nicht dur Umrehnung auf 
Grund irgendeines Wechjelfurfes, 
fondern dur; Ermittelung des 
zur gegebenen Zeit üblichen und 
angemefjenen Marktpreiſes für 
die betreffende Ware in dem be- 
treffenden Zand. 


Gepadt voll Information ift 
da3 428 Seiten ftarfe Buch 


Wer ift Wer unter 


den Mennoniten? 
(engliſch Preis auch in = 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparkaſſe 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 





Ein folches Verfahren des Zah- 
IungSverfehr3 ohne Devijenum- 
rechnungsfurfe wäre unmöglich, 
wenn die Einzelfirmen als fon- 
furrierende Käufer und Berfäu- 
fer auftreten würden. Es läßt 
fih nur durchführen bei einem 
ftaatlihen AußenhandelSmonopol, 
wie es ja de facto im bvorliegen- 
den Falle befteht. 

* %* 


China, — Ehinefifhe Nationalijten- 
truppen find bis auf 30 Meilen 
an Tſchengten ‚Sauptjtadt der 
Provinz Sehol, herangefommen, 
und in Regierungäfreifen wurde 
der Fall der Stadt innerhalb ei- 
ner Woche vorausgejagt. 

Die Regierungstruppen jtoßen 
bei ihrer Offenfive, deren nächſtes 
Ziel Tichengteh ift, auf nur ſchwa— 
hen Widerjtand. Die Kommuni- 
iten haben fi}, wie es heißt, Hin- 
ter gefprengte Brüden und Bahn- 
Iinien zurüdgezogen. 

—Angefiht3 der jüngiten Er- 
eigniffe hat ſich Generaliffimus 
Tichiang-Rai-Shef wieder einmal 
dahin vernehmen laſſen, daß e3 
an der Zeit fei, das Land aus der 
„politiihen Bormundihaft” zu 
entlafjen. Bis zum 12. Nobem- 
ber folle eine Reorganifation der 
Regierung durchgeführt werden. 

Man fönne den Befehl zum 
„euer einjtellen“ aber erjt dann 
geben, wenn die Kommuniſten ih- 
re „Aufrichtigfeit” dadurch be— 
wiejfen haben würden, daß ſie zu- 
nächſt einmal den Aufruf „Zu den 
Waffen” miderriefen, den fie in 
der borigen Woche über das Radio 
Kalgan ausgefandt hätten. Au- 
Berdem müßten fie alle ihre Trup- 
pen aus denjenigen Dijtrikten zu- 
rüdziehen, deren Bejegung al3 ei- 
ne „Bedrohung der Sicherheit“, 
angejehen werden müßte. 

Man fönne weiter nicht dem 
Verlangen der Kommuniſten nad- 
fommen, den politifchen Beirat 
wieder zufammen zu berufen. 

Nah Anfiht der jogenannten: 
politiihen Beobachter dürfte die- 
fer Appell Tſchiangs einen gro- 
Ben Erfolg zu verzeichnen haben: 
Es würde fi} nur dann etwas in 
der Sache des Friedens erreichen 
laſſen, wenn ſich Tſchiang bereit 
finden laſſen würde, bedeuten“ 
mehr als bisher auf die Wünſche 
der; Kommuniſten einzugehen. 

Ganz allgemein wird berichtet, 
daß in der Mandſchurei, im Nor- 
den und auch in den mittleren 
Provinzen ſcharf gefämpft wird. 

A“ ık ı* 


USA.— Die erfte große Rohgum- 
mifendung nah dem Ariege fam 
hier aus Soerabajan und Ma- 
faffer an. Die 33,228 Ballen 
wurden bom Empfänger, der 
RFC⸗Office of Rubber Supply, 
auf $1,011,614 bewertet. 


Alte Adrefle: 





Bor 360, 
Abbatzford, B. E. 

Neue: — 867 Cambie St., 
Bancouver, B. E., 
Mrs. M. M Nlafien. 


Alte Adrefie: — Gardenton, Man. 
Nene: — Bor 53, Morris, Man., 
David H. Wiebe. 








Man vergefje nicht das 
Mennonitifhe 
Uhren - Gefhäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 
—— 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Mittwoch, den 25. September, 1946 





Nachrichten ... 
(SFortſetzung von Seite 5.) 


Sept. bei Eſtevan, Saskatchewan 
nad) einem mißglückten Landungs⸗ 
verſuch explodierte. Die Leichen 
waren bis zur Unkenntlichkeit 
verkohlt. Bor dem Losfliegen wa— 
ren gewiſſe Schutzklammern, die 
immer nach der Landung ange— 
legt werden, nicht losgenommen 
worden, und der Pilote hatte nicht 
die erforderliche Kontrolle. 


— Zujammengefrümmt, mit 
dem Gejiht im Kot der Straße 
und einer Schießiwunde im Rüden 
fand man am 19. früh morgens 
einen 13-jährigen Sungen tot auf 
einer „Lane“ in Winnipeg (um- 
weit von der Rundihau). An- 
fang Sanuar hatte man eines 
Morgens einen andern Jungen er- 
mordet gefunden in Winnipeg, 
und die Polizei meint derjelbe 
Maniaf hat beide Knaben getötet, 
al3 fie ſich gegen ihn mehrten. 
$2000. ftehen auf den Kopf des 
Mörderers und ganz Winnipeg 
wird von der Polizei durchſucht. 


— In Brince Albert, Sask. er- 
ſchlug ein Bater feine zwei Kinder, 
16 Monate und 21%, Sahre alt 
mit einer Eiſenſtange und ergab 
fih dann der Polizei. 

—In Nampa, Sdaho, hat eine 
Farmersfrau ihren dreijährigen 
Stiefſohn getötet. „Sch war fo 
böje auf ihn, daß ih nicht aufhö— 
ren fonnte beim Prügeln“ fagte 
fie. 

—Manitoba hat ein neues Ge— 
fe. Bom 1. Okt. I. J. darf fein 
Baar Hochzeit maden, fein Pre— 
diger darf den Trauaft vollziehen, 
bevor die Heiratsfandidaten ein 
Zeugni3 vom Arzt vormweifen, daß 
ihr Blut binnen weniger al3 30 
Tagen unterjucht worden ift. Um 
mweitere Snformation ſchreibe man 
an das Dept. of Health and Pub— 
lic Welfare, 320 Sherbroof St., 
Winnpeg, Manitoba. 

2 
England. — Die Zeitung „Daily 
Mail” berichtet, daß das britijche 
militäriſche Hauptquartier die 
„unterirdiihe Eifenbahn“, die 


Deutſche von der britiichen nad) 





Ih ſuche 
Geräumiges „L, 9. 8." Zimmer 
zum 7. Oftober für junge Eheleu- 
te mit einem find. Gtubdent, 
wünſcht bei Mennoniten zu woh— 
nen. Anfragen bei: 

GEORGE GROENING, 
521 Bannatyne Ave., Winnipeg. 


Farm in Ontario 


$200.00 Anzahlung kauft 5 Acres 
auf der Niagara Halbinjel zwi— 
fen St. Catharines und Niaga= 
tason=the.Lafe. Fetter, Teichter 
Lehmboden, ideal für Obſtbau. 
Reit der Zahlung nah Wunſch. 


Box 313, St. Catharines, Ont. 
— Phone 4918 W2. — 





der ſowjetiſchen Zone bringe, 
nunmehr gejperrt habe. Es han— 
delt ich dabei um einen gut orga- 
nijierten Verkehr über „die grüne 
Grenze.” 


Der Bericht legt da3 Schwer— 
gewicht auf die militärifche Seite 
diefer Transporte, indem die 
Soiwjetbehörden ſich bejonders für 
ſolche deutſche Offiziere interejfie- 
ren, die bejondere militärijche 
Renntnijje, beifpielsweije im Un- 
terjeebootfrieg, im Unterjeeboot- 
bau, über Torpedo und Minen 
verfügen. So jei 3. B. der Flie- 
ger Oberſt von Richthofen aus 
dem Ssnternierungslager von Neu— 
engamme bei Samburg entfom- 
men und babe aus der rufjiichen 
Zone feinen Freunden einen Be- 
richt zufommen laffen, daß er gut 
behandelt werde und viel-zu tun 
babe. Die Freiwilligen, fo heißt 
e3 in dem Bericht Richthofens, be- 
nüsten im allgemeinen die norma- 
len Flüchtlingslager auf dem We- 
ge zur ruffiihen Zone und gelang- 
ten dann, meijt über Rügen und 
Riga, zu einem Sammellager in 
der Nähe von Mosfau. Die Er- 
nährung und Behandlung feien 
glänzend und die Dffiziere und 
Mannihaften erhielten zwölf Zi- 
garetten pro Tag. 


Zwei deutſche Admiräle, Saal- 
wächter und Witzell, ſollen bereits 
an der ruſſiſchen Marineakademie 
Vorleſungen halten, und ein deut— 
ſcher Generalſtabsoffizier, Gener— 
al Bammler, habe die Verteilung 
der deutſchen Offiziere und Mann— 
ſchaften unter ſich. Profeſſor Ku— 
charſky von der Berliner Techni— 
ſchen Hochſchule arbeite unter ruf- 
ſiſcher Aufficht in der Nähe von 
Berlin und werbe Wiſſenſchaftler 
für Forſchungsarbeiten in der 
Krim an. Ein deutjcher Marine- 
fonjtrufteur babe früheren Rol- 
legen in der britifchen Zone ver- 
fchiedentlich gejchrieben und ihnen 
nabegelegt, nad) dem Dften zu 
fommen. 

— Die letten Kriegs-evakuirten 
find aus Kanada zurücdgefommen 
und da3 Leben in England wird 
immer normaler, aber no) im- 
mer fnapp. 

— Die 220 Diener im fönigli- 
ben Haushalt des Budingham 
Palaſtes, jowie die von Windfor 
Caitle und Marleborougb Haus 
haben fich zu einer Union organi- 
fiert und fich der Vereinigung der 
Trade Unions angeſchloſſen. 

— Der Erporthandel geht auf 
Koiten der Berforgung der eige- 
nen Bevölferung. 3. B. Tann 
man Teekeſſel, Spielſachen, Fahr- 
räder, Bücher, Tee, photographi- 
fche Gegenstände, Autos britiichen 
Fabrifat3 in Dänemark billiger 
faufen al3 in England. 

kA %ık % 


Franfreih.— Die Rede von Byr- 
nes in Stuttgart war faum ver- 
flungen, al3 in offiziellen Kreiſen 
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Stimmen laut wurden, die fi 
recht bitter über die Rede äußer— 
ten. 

Was Byrnes als die Politik der 
Vereinigten Staaten Deutſchland 
gegenüber bezeichnet habe, jtehe 
in jharfem Gegenjaß zu der fran- 
zöjiihen Bolitif. ES könne wohl 
faum außbleiben, daß Frankreich 
der Byrnes'ſchen Politif Wider- 
ſtand leijten würde. 

Frankreich werde nie. zugeben. 
daB es wieder einem ſtarken 
Deutichland gegenüberjtehen müſ— 
fe. Zwei Sriege habe man führen 
müſſen, um Deutſchland niederzu- 
zwingen. Da3 dürfte genug jein. 
Das Rheinland und vor allem die 
Ruhr müßten unter allen Umſtän— 
den bon Deutjchland getrennt wer- 


den. 
k* x % 

Türkei. —Nach einer Meldung ijt 
in der Türfifchen Preſſe die Nach— 
riht erſchienen, daß „britiiche, 
amerikaniſche und türfifche Krieg3- 
ihiffe gemeinfame Manöver im 
Aegaiſchen Meer abhalten jollen.“ 
Neun amerifaniihe Schiffe, dar- 
unter auch der große Träger 
„Franklin D. Rooſevelt“, befin- 
den jich bereit3 in der Nähe, und 
die Briten haben befanntgegeben, 
daB ein Geſchwander dort Freuzen 
wird. 

Waſhington und England ha— 
ben der Türkei den Rüden geiteift, 
al3 fie die Forderung Rußlands 
in bezug auf die Dardanellen ab- 


wies. 

xXX % 
Anftralien. —In einer Radioan— 
ſprache bat fih PBremierminifter 
Joſeph B. Chiefley dagegen aus— 
geiprocdhen, Stüßpunfte auf In— 
ſeln, die Aujtralien gehörten, den 
Vereinigten Staaten zu überlaj- 
fen. 

Man wolle den Bereinigten 
Staaten entgegenfommen und ih- 
nen dieſe Snfeln zum Gebraud 
überlaſſen, wenn fie ſich verpflich- 
ten würden, dasſelbe mit ihren 
Inſeln der Aujtraliern gegenüber 
zu fun. Man mwolle gerne gejtat- 
ten, daB die Amerifaner 3. 2. 
auf Manu bleiben. Diefe Inſel 
fei indejjen für die Verteidigung 
Australiens wichtig, ganz bejon- 
der3 in einem Kriege, an welchem 
die Vereinigten Staaten nicht teil- 
haben würden. Da fönne von ei- 
ner Abtretung wohl feine Rede 


fein. 

k ı % 
Holland. — Prinz Bernhard von 
den Niederlanden wurde leicht 
verlett, al3 das von ihm gelenfte 
Automobil im Londoner Zentrum” 
in den rüdmärtigen Teil eines 
bolländifhen Armee-Trufs Hin- 
einfuhr. 
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Indien. — Mohammed Ali Sinnah, 
der PBräfident der Moslem Liga, 
erklärte, daß die Ruſſen ein grö- 
Beres Intereſſe an Indien haben 
al3 das eines Beobachter. „Und 
fie find nicht weit von Indien“, 
fügte er hinzu. „Das ift eine ern- 
ſte Gefahr, und falls Großbritan— 
nien jeine jetzige Bolitif des voll— 
fommenen Ausfchluffes der Mos- 
lems fortjegt, nicht nur von Indi— 
en, jondern vom ganzen mittleren 
Dften, verfolgt Großbritannien 
nad; meiner Meinung eine jehr 
ernjte und gefährliche Politik.” 
2-R%.X% 


Rußland. —In einem bejonderen 
Artikel ift einer der Leitartikel der 
„Prawda“ fo meit gegangen, 
George Mefjerfmith, den Botfchaf- 
ter der Vereinigten Staaten in 
Argentinien, einen „politifchen 
Gangiter“ zu nennen. 

Sn einer Rede in Buenos Aires 
habe Mefferfmith erflärt, der 
Krieg gegen Rußland würde ſich 
nicht vermeiden laſſen. Die Ia- 
tein-amerifanifhen Staaten müß- 
ten in einem ſolchen Falle zu den 
Vereinigten Staaten jtehen. 

Einige der amerikaniſchen Di- 
plomaten nähmen fich die Sreiheit, 
unter dem Schuß der „Redefrei- 
beit” Dinge zu ſagen, die ſich die 
ſchlimmſten „Sangfter” der Hearſt⸗ 
Preſſe nicht zu jagen getrauen 
würden. 

Es jei ein bißchen reichlich, daß 
Meſſerſmith geſagt habe, die Welt 
werde bereit3 von dem dritten 
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Weltkrieg überſchattet. Mber die 
Vereinigten Staaten würden die 
Welt retten. Sie hätten die Atom- 
Bombe. 


Die Ausdehnung der Kommuni- 
ften jei eine Gefahr für die Welt. 
Er Habe Staatsjefretär Byrnes 
des Defteren erſucht, den Rufjen 
ſcharf gegenüberzutreten.” 

Die Frage jei lediglih, ob Meſ— 
ſerſmith berechtigt jei, „im Na- 
men de3 GStaat3department3” zu 
ſprechen. Er ſei ein alter Diplo- 
mat; er habe im GStaat3depart- 
ment etwas zu bedeuten. Wenn 
er jo zu fprechen wage, jo fönne 
man nicht3 anderes daraus jchlie- 
Ben, al3 dab das Staat3depart- 
ment Hinter Mefjerfmith ſtehe 
wenn man auch bon diejen SHer- 
ten niemals herausbefommen fön- 
ne, was jie eigentlich meinen. 
Der ruſſiſche Außenminiiter 
Molotow antwortete am Montag 
auf die Rede des amerifanijchen 
Staatsjefretärs Byrne und er- 
klärte, dab Polens Weſtgrenze 
durh die drei Großmächte end- 
gültig fejtgefegt worden ſei und 
daß die Anerkennung diejfer Gren- 
3e auch daraus hervorgehe, daß die 
Deutichen aus den Hinter der 
Dder und Neiße gelegenen Gebie- 
ten evafuiert wurden. Mehr als 
zwei Millionen Deutjche jind be- 
reits ebafuiert worden, jagte er, 
und die Hälfte davon iſt in die 
britiide Zone gebracht worden. 

Die Neuerung Molotomws fteht 
in kraſſem Gegenſatz zur Agita— 
tion der kommuniſtiſchen Partei 
in der ruſſiſchen Zone Deutſchlands 
und ſelbſt zu Aeußerungen ruſſi— 
ſcher Stellen gegenüber deutſchen 
Flüchtlingen, denen, immer wie— 
der in Ausſicht geſtellt wird, 
daß ſie in ihre Heimat werden zu— 
rückkehren können. Es iſt offen— 
kundig, daß es ſich dabei nur um 
Stimmenfang handelt. Leider zei— 
gen die Wahlen in der ruſſiſchen 
Zone, daß Hunderttaufende Deut- 
ſchen den Rufjen und Kommuniften 
auf dieje leeren Verſprechungen 
bineingefallen find und fommu- 
niftiich gewählt haben. 
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Deutſchland. 

—Die kommuniſtiſche Partei 
hat am letzten Sonntag bei den 
Gemeindewahlen in den reſtlichen 
Teilen der ruſſiſchen Zone die 
Mehrheit der Stimmen erhalten. 
Vorher bereits haben die Kommu— 
niſten Wahljiege in Land Sachſen 
und Provinz Sachſen ſowie in 
Thüringen erungen. 

Zetten Sonntag fanden auch 
Gemeindewahlen in der franzöfi- 





ſchen und britiihen Zone jtatt, 


bei denen die Chriftlihen Demo- 
fraten die Führung erlangten, 
während die Sozialdemofraten 
erſt an zweiter Stelle famen. 
Die Kommuniften haben dagegen 
ſchlecht abgeſchnitten. 

Die Ruſſen ſind offenſichtlich 
ſeit einigen Monaten ſchon be— 
müht, qualifizierte Arbeiter, Tech— 
nifer, Aerzte und andere gut au$- 
gebildete Fachleute nad) ihrer Zo— 
ne zu ziehen. Schon feit langem 
find Vertrauensleute oder Ber- 
treter der in der rufjiichen Bone 
gelegenen Betriebe in Sitddeutjch- 
land und Weftdeutichland mit der 
Anwerbung folder Fachleute be- 
ſchäftigt. Bisher haben die Weſt— 


mäcdte zu diejen Vorgängen nicht 
Stellung genommen. 
—Allmonatlich nehmen die 
Ruffen von den Zei Optifchen 
Berfen in Sena Werte von etwa 
3 Millionen Dollar ihrer Broduf- 
tion zu Reparationszwecken meg. 
Seit Beginn der Offupation find 
von den Ruſſen Fabrikerzeugnifie 
im Werte von $24,000,000 be- 
ſchlagnahmt morden. 


Die Geſchichte der pro Exypl. 

Philoſophie $ .65 
Die Bildung 
„Tales from Mennonite 

Hiftory“ 
Kurze Bibelkunde 
Zur Frage nad der 

Allerlöfung 
Das Seruelle Problem 

(erweitert) 
Leben und Tod (2. verbej- 

ferte Auflage) 
Wanderndes Volk, 1. Buch 

(2. Auflage) 1, 
Wanderndes Volk, 2. Buch 1. 00 
Handbuch für den Lehrer 

(Bibl, Gef.) -.......... 1. 80 
Da ift euer Gott, 

neues Predigtbuch ....:. 2: 75 
Dieſe Bücher ſind portofrei zu 
beziehen vom Verfaſſer 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 

Waterlo, Ontario, Canada. 





Bienenfarm 
zu verkaufen. 


mit gutem Wohnhaus, 6 Acres 
Zand, 500 Bienenftöde, großes 
Honighaus mit vollem Zubehör. 
Mäßiger Preis. 
Schreiben Sie an: 
HERMAN GOERZEN 


Coaldale, Alta, 


Su verkaufen 


20 Acres Land, mobon 1 Xcre 
Himbeeren, 2% Acres Gröbeeren; 
7 Kühe, 2 Kälber, 300 Hühner; 
4-Zimmer-Haus mit Keller; Shed 
10x12; 3 „Tobacco Kilns“ 20x 
24x16 mit Schindeldach; 1 
Scheune 18x52; 1 Hühnerhaus 
12x50; 1 Milchhaus 8x8, und 
Elektrizität. 2 Meilen öſtlich bom 
Trans-fanada Highwah und 2 
Meilen von Yarrom gelegen. 
Man wende fi an: 
PETER SIEMENS 
R.R. 3, Sardies, No. 3 Rd., B.C. 





Agents Wanted 
selling the BEST in 
Scripture Text Christmas Cards. 
Good Commission 
apply NOW 


EVANGELICAL BOOK SHOP 
3, D.C. Block, 


Saskatoon, Sask. 
f 





Wer wünſcht ein 
Heim oder farm 


in der Umgegend von Rojthern? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
ben oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund” „Wa- 
ter Spftener” Apparate, Formu- 
lare für Pakete? 


J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 


Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 





Zu Weihnachten... 


x 


kann man ſchon jetzt bei uns Beſtellungen machen 
— es iſt nicht zu früh! 


Wir haben jetzt eine ſchöne Auswahl von Uh— 


ren und verfchiedenes Andere mehr. 
Sie fparen im Uhrengeſchäft 
J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON ST., 





WINNIPEG, MAN. 


